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Das Arbeitspenſum des Reichstages. 


Ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſerer Zeitung ſchreibt uns: 

Noch ein bedeutungsvolles Stück Reichstags⸗Seſſion wird ſich 
nach Pfingſten vom 10. Juni ab abſpielen. Bedeutungsvoll ſo⸗ 
wohl dem Gegenſtande nach, als wegen der bald darauf folgen⸗ 
den Reichstagswahlen. 

Initiativanträge aus dem Reichstage ſollen beim Wiederzu⸗ 
ſammentritt (früheſtens am 10. Juni) zunächſt verhandelt werden. 
Der bekannte Innungsantrag Ackermann wird den Reigen 
eröffnen. Es handelt ſich wieder darum, ob Innungsmeiſter 
ſollen das Vorrecht erhalten können, Lehrlinge zu halten. Würde 
der Antrag in zweiter und dritter Berathung angenommen wer⸗ 
den, ſo würde die Regierung keinen Anſtand nehmen, den Geſetz⸗ 
entwurf zu publiziren, da der Antrag nur ein abgelehntes Stück 
aus der Regierungsvorlage von 1883 iff, Am vorigen Mittwoch 


hatten die Konſervativen und die Zentrumspartei nach der Präſenz 


die Mehrheit für den Antrag. Die freifinnige Partei veranlaßte 
aber bei dem vorhergehenden Gegenſtand der Tagesordnung eine 
namentliche Abſtimmung, um die Gegner zu verhindern, dieſe zu⸗ 
fällige Mehrheit auszunutzen. Dieſem Antrag Ackermann folgt 
eine Rejolution Ackermann zu Gunſten von Gewerbekammern. 
Eine ſolche Reſolution wurde ſchon 1881 einmal angenommen. 
Die Sozialiſten verlangen auch Arbeiterkammern und die frei⸗ 
finnige Partei wird wohl die Vertretung der Arbeiter in den 
Gewerbekammern fordern. Im Grunde genommen aber find 
freie Vereinigungen wirkſamer für die Vertretung von Intereſſen, 
als ſolche obrigkeitlich beglaubigte und ſchematiſirte — mitunter 
auch, wie die preußiſchen Handelskammern gerade jetzt darthun, 
disziplinirte Kammern. 

Dieſen Gewerbeanträgen wird ſich der Antrag Windt⸗ 
porfi wegen Aufhebung des Expatriirungsge⸗ 
ſetzes vorausſichtlich unmittelbar anſchließen. Dieſer Antrag 
wird durch Unterſtützung der freifinnigen Partei wahrſcheinlich 
eine große Mehrheit finden, obwohl die Konſervativen augenblick⸗ 
lich Weiſung haben keinerlei Anträge der Zentrumspartei irgend⸗ 
wie zu unterſtützen. Ueber dieſen Antrag ird Frohnleichnams⸗ 
tag (12. Juni) herankommen. Es folgt alsdann die Berathung 
des Geſetzentwurfs, welcher ſoeben an den Reichstag gelangt, 
wegen der Subvention von Poſtdampferlinien 
nach Oftafien und Auſtralien mit jährlich 4 Millionen M. Nach 
dem Tamtam der Offiziöſen zu ſchließen würde dieſer Geſetzent⸗ 
wurf mit Pauken und Trompeten im Reichstage angenommen wer⸗ 
den. Wir glauben eher das Gegentheil. Vier Millionen M. jährlich 
für dieſen Zweck auszugeben ift keine Kleinigkeit, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, wie viel dringendere und nothwendigere Dinge im In⸗ 
land aus Mangel an Mitteln unterbleiben. Zudem ſcheint es 
ſich auch hier wie bei Samoa um den kleinen Anfang ebenſo 
koſtſpieliger wie in ihrem Erfolg zweifelhafter Experimente einer 
Kolonialpolitik zu handeln. Daß die „Frankfurter Zeitung“ und 
die Bremer Blätter der Vorlage das Wort reden, beweiſt für den 
Reichstag höͤchſtens eine günſtige Abſtimmung von zwei Abgeord⸗ 
neten für die Vorlage. Innerhalb der freifinnigen Partei hat 
ſich bisher noch nicht ein einziger Abgeordneter für die Vorlage 
ausgeſprochen. Auch in der Zentrums partei pflegt man ſonſt, 
wenn es ſich derart um neue Millionen handelt, bedenklich zu ſein. 
Auf ſcharfe Debatten wird man ſich freilich, wenn der Reichs⸗ 
kanzler ſonſt munter iſt, gerade bei dieſer Vorlage gefaßt machen 
konnen. 

Die Berathung der Unfallverſicherungsvor⸗ 
lagen wird keinesfalls vor dem 16. Juni beginnen. Die 
zweite Berathung dürfte mindeſtens eine Woche erheiſchen. Die 
Klerikalen in der Kommiſſion find über Erwarten willfährig gegen 
die Regierung. Aber die fonjervativ-flerifale Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion beweiſt für das Plenum ſehr wenig. Man erinnere ſich 
nur an die Gewerbenovelle im vorigen Jahr, an die heißen 
Kämpfe und die wechſelnden Abſtimmungen über dieſelbe. Be⸗ 
geifterung im Lande herrſcht nirgend für die Organiſation der 
Unfallverſicherung nach Maßgabe der Vorlage. Die neue Pro⸗ 
klamirung des Rechts auf Arbeit muß außerdem neuerdings ſehr 
Viele gegen die Sozialpolitik des Kanzlers ſtutzig machen. Die 
Arbeiterwelt verhält ſich dem Geſetzentwurf gegenüber theils miß⸗ 
trauiſch, theils gleichgiltig. Zudem nimmt die Regierung nicht 
einmal alle Abänderungen ber Kommiſſion an, wie die Erklärun⸗ 
gen des Miniſters v. Bötticher im Zentralverein der Induſtriellen 
darthun. Es mag ja fein, daß noch bis Juni irgend eine 
Urchenpolitiſche Konzeſſion gemacht wird, z. B. eine Vereinbarung 
über die Neubeſetzung des Erzbisthums Poſen oder eine Rück⸗ 
berufung des Erzbiſchofs von Köln. Ohne eine ſolche Konzeſſion 
aber dürfte das Gros der Zentrumsabgeordneten um fo weniger 
den Eifer ſeiner Kommiſſions mitglieder für dieſes Geſetz theilen, 
als ohnehin ſchon die jetzige regierungs feindliche Haltung der 
Zentrumspartei ſich vielfach in Widerſpruch befindet mit der 
Stimmung der betreffenden Wählerkreiſe. 

Das Geſetz zur Verſorgung der Hinterblie⸗ 
benen der Militärperſonen wird jedenfalls im 


Plenum noch zur Verhandlung kommen und könnte zu Stande 
kommen, wenn das Kriegsminiſterium es nicht beharrlich ab⸗ 
lehnte, die unverheiratheten Subaltern⸗Offiziere gleich allen 
andern Beamten zu den Beiträgen für die Verſorgung der 
Hinterbliebenen heranzuziehen. Die Mehrheit des Reichstages 
wird aber ſo wenig wie die Mehrheit der Kommiſſion geneigt 
ſein, hier ein neues Vorrecht der Offiziere vor den Beamten 
zu genehmigen. 

Die Penſionsgeſetze werden ſtecken bleiben. Zum 
großen Bedauern vieler Offiziere giebt die Regierung nicht 
einmal die Steuerfreiheit des Privatvermögens der Offiziere auf. 

Das Aktiengeſetz wird trotz der Schwierigkeit der 
Materie mit Dampf in der Kommiſſion für das Plenum fertig 
zu ſtellen geſucht. Das kann auch gelingen. Im Plenum aber 
ſtellt fich die Sache doch etwas anders. Auch ohne das Aktien⸗ 
geſetz hat der Reichstag, Zwiſchenfälle und neue Vorlagen unge⸗ 
rechnet, ſchon bis Ende Juni vollauf zu thun. Die Mehrheit, 
über welche der Kanzler im Reichstag verfügt, iſt ſo knapp und 
ſo ungleichartig zuſammengeſetzt, daß ſie den Strahlen der Juli⸗ 
ſonne keinen Widerſtand zu leiſten vermag. 

C ELT ST BOG A A A AS 


y Deutſchland. 


O Berlin, 17. Mai. Es ſcheint ſich hinter den Kouliſſen 
in den höheren Kreiſen Mancherlei vorzubereiten. Ein durch 
Druck und Einleitung als hochoffiziös gekennzeichneter Artikel des 
„Deutſchen Tageblatt“ beſchäftigt ſich mit den Aeuße⸗ 
rungen der ausländiſchen Preſſe über die 
Kriegserklärung des Reichskanzlers gegen 
freiſinnige Politik. Der Artikel iſt betitelt: „Die ita⸗ 
lieniſchen Helfershelfer unſerer fortſchrittlichen Demokratie“, und 
wendet ſich ſpeziell gegen die bekannte Aeußerung des „Il Di⸗ 
ritto“, welches Organ formell außer Zuſammenhang mit den 
„in Italien Regierenden“ gebracht wird. Der „Diritto“ hatte 
ſich nämlich als den Inhalt der reichskanzleriſchen Angriffe gegen 
die Freiſinnigen telegraphiren laſſen: „Der Liberalismus 
— alſo die liberale Idee als ſolche — muß in Deutſchland 
verſchwinden.“ Dieſer Satz wird in dem offizibſen Artikel 
ein „verlogener“, eine „politiſche Fälſchung“ genannt. Nach dem 
hochoſſiziöſen Artikel des „Deutſchen Tageblatt“ follen die Ber 
liner Korreſpondenten des „Diritto“ und an» 
derer fremder Blätter die Koſten dieſer internationalen 
Störung zahlen. Auf ihr Haupt wird die volle Zornesſchale 
ausgegoſſen; ſie werden mit der Strafe der Ausweiſung und 
Expatriirung bedroht. Es heißt in dieſer Hinſicht: „Denn es 
kann auf die Dauer unmöglich geduldet werden, daß eine Gruppe 
einheimiſcher und fremder Staatsbürger, die in weit ausgedehn⸗ 
terem und einflußreicherem Maße wie z. B. die ordnungsmäßig 
beſtellten Seelſorger öffentliche Diener des Wortes find, und 
welche in ihrer großen Mehrheit keine einzige ſolcher ſtaatlichen 
Bürgſchaften zu bieten pflegen, die allein eine gewiſſenhafte Er⸗ 
füllung jener übernommenen öffentlichen Aufgaben ſichern könnten, 
den öffentlichen Geiſt ſyſtematiſch irrezuführen, zu fälſchen und 
internationale Beziehungen zu ſchädigen ungeſtraft unternehme. 
Wem kein Gefühl der Pflicht und eigenen Verantwortlichkeit inne⸗ 
wohnt, kann augenſcheinlich auch auf keine beſonderen Rechte 
Anſpruch erheben. Er muß jeder Zeit erwarten, daß er, ähn⸗ 
lich dem bisherigen Berliner Berichterſtatter 
einer franzöſiſchen Tageszeitung, nach den Vor⸗ 
ſchriften über gemeingefährliche Individuen behandelt und „Hors 
du ban du Roy!“ erklärt werde.“ Es iſt uns zur Zeit noch 
unbekannt, auf Grund welcher Rechtsparagraphen die Ausweiſung 
gegen den Korreſpondenten des „Gaulois“ verfügt worden iſt, 


indeſſen: er iſt Ausländer. Die Geſetzgebung für „einheimiſche“ 


Staatsbürger kennen wir aber. Dieſe dürfen nur vor Gericht 
geſtellt, nicht hors du ban du Roy erklärt werden. Sobald ſie 
nicht Jeſuiten oder Sozialdemokraten find, können fie nicht aus⸗ 
gewieſen werden; nur gegen dieſe beiden Kategorien beſtehen 
Ausnahmegeſetze, und wir ſchreiben es vorläufig einem bloßen 
Zufall zu, daß in dem beſprochenen Artikel der Ausdruck „Vor⸗ 
ſchriften über gemeingefährliche Individuen“ lebhaft an die Ter⸗ 
minologie des Sozialiſtengeſetzes erinnert. Wir find geſpannt 
darauf, wie man jene myſteriöſe Drohung gegen „einheimiſche“ 
Staatsbürger realiſiren wird. 

— Der „Weſtf. Merk.“, ein dem rechten Flügel der Zen⸗ 
trums partei zugehöriges Organ, welches durch feine Haltung in 
der Frage der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes gegen den 
Vorwurf ſchlechtweg oppofitioneller Haltung gedeckt if, äußert ſich 
i ae a im „Staatsanzeiger“ 

e folgt: 

Das .Entrefilet im preußiſchen „Staatsanzeiger“, welches dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Recht abſpricht, an die Regierung 
die Aufforderung zu richten, landräthliche 2¢. Wabla itationen zur 
Rechenſchaft zu ziehen reſp. zu beſtrafen, bat unter der Linken bis tief 
in die Reihen der Nationallieberalen hinein eine hochgradige Erregung 
1 die für die Grundſteinlegung eines neuen Parlaments⸗ 

auſes wenig Stimmung machen kann. In der That iſt denn auch 
die hierdurch aufgeworfene Frage für jeden konſtitutionell gefinnten 


Zeilung. 


Linnoncen⸗ 
A 
In Berlin, Bres 
en en e. 
amburg, Leipzig, nchen 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & C., 
Han ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1884, 


Abgeordneten der ernſteſten Erwägung werth. Auch wir wollen bie 
Verfaſſung in dem Geiſte auslegen, in welchem ſie nach Recht und 
d alten e eee Een o 
Ureaukratiſche 
des Mitbeſtimmungsrechtes des Volkes reſp. fine 8 * 
— Es wird beſtätigt, daß die Erörterungen über die 
Wiederbelebung des Staatsrathes noch nicht zum völligen 
Abſchluß gelangt find und bezüglich der Ordnung einzelner 
Punkte der Ausführung noch vielerlei erübrigt. Neuerdings 
find, laut der „Nat.⸗Ztg.“ auch Weiterungen bezüglich der Frage 
des Vorſitzenden entſtanden, und es if auch noch nicht erledigt, 
wie es mit dem Poſten eines preußiſchen Miniſterpräfidenten ge⸗ 
halten werden und ob dieſer etwa ganz eingehen ſoll. In der 
Hauptſache werden dieſe Dinge wohl den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung zwiſchen dem Fürſten Bismarck, dem Kaiſer und dem 
Kronprinzen in den letzten Tagen gebildet haben. — Es erhält 
ſich übrigens die Angabe, daß der Staatsrath zunächſt ſich würde 
mit Finanzangelegenheiten zu beſchäftigen haben. Eine Haupt⸗ 
frage, die als noch nicht erledigt bezeichnet wird, iſt die, ob der 
Kronprinz den Vorſitz im Staatsrathe übernehmen wird. 


— Der dem Bundesrath unterbreitete Geſetzentwurf, wos 
nach die mit dem Datum vom 11. Juli 1874 verſehenen 
Re ichskaſſenſcheine mit dem 1. Juli 1885 ungiltig 
und nur noch bei der königlich preußiſchen Kontrolle der Staats⸗ 
papiere eingelöſt werden, iſt wie folgt begründet: 

Der Umtauſch der mit dem Dakum vom 11. Juli 1874 aus⸗ 
gefertigten Reichskaſſenſcheine gegen die auf Wilcox ſchem Pflanzen⸗ 
faſerpapier bergeftellten, mit dem Datum vom 10. Januar 1882 aus⸗ 
gefertigten Reichskaſſenſcheine, welcher bis vor Kurzem hauptſächlich 
durch die Reichsbank bewirkt wurde, iſt ſoweit vorgeſchritten, daß am 
Schluſſe des Monats April 1884 nur noch 15194890 Mark in Schei⸗ 
nen alter Ausgabe ſich im Verkehr befanden, während der Umlauf an 
Scheinen neuer Ausgabe ſich gleichzeitig auf 129 650 680 Mark belief. 
Zur Beſchleunigung dieſes Umtauſches iſt neuerdings die Veranttaltung 
getroffen, daß die bei den Kaſſen des Reichs und der Bundesſtaaten 
eingehenden Reichskaſſenſcheine vom Jahre 1874 nicht wieder aus⸗ 
gegeben, ſondern an die Reichsſchuldenverwaltung zum Zweck des Er⸗ 
ſatzes durch Scheine neuer Ausgabe abgeliefert werden. Es erſcheint 
nunmehr gngeaeigt, die wegen gänzlicher Einziehung der älteren Scheine 
erforderlichen geſetzgeberiſchen 1 zu treffen. Zu dieſem 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren 
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wecke wird die Beſtimmung des § 5, Abſatz 1 des Geſetzes über 
eichskaſſenſcheine vom 30. April 1874 dabin 8 fein, daß 
nach Ablauf einer mit dem Schluſſe des Monats Juni 1885 endigenden 
Friſt die Verpflichtung der Kaſſen des Reichs und der Bundes ſtaaten 
zur Annabme der Reichskaſſenſcheine an Zahlungsſtatt, ſowie die Bere 
pflichtung der Reichsbauptkaſſe zur Einlófung derſelden gegen baares 
Geld bezüglich der Scheine vom Jabre 1874 aufbört und dieſe Scheine 
von da ab nur noch dei der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt eine 
pede werden. Es darf e werden, daß bei einem derartigen 
orgehen der Verkehr die Rückleitung der Scheine an die öffentlichen 
Kaſſen beſchleunigen und ſich der Scheine im Weſentlichen vollftändig 
entledigt haben wird, ſobald die Verpflichtung der öffentlichen Kaſſen, 
dieſelben in Zahlung anzunehmen, aufhört. Jedenfalls würde von dies 
fem Zeitpunkte ab durch die Beſchränkung der Einlöſung auf die Kone 
trolle der Staatspapiere der Anreiz zu weiterer Anfertigung von 
Falſchſtücken, der in der Papierſorte der älteren Scheine liegt, weſent⸗ 
lich vermindert werden. Eine Ungültigkeitserklärung der nach erfolga 
tem Aufruf bis qu einer gewiſſen Friſt nicht eingegangenen Reichs⸗ 
kaſſenſcheine würde nach den bet der Einziehung der preußiſchen Raſſen⸗ 
anweiſungen gemachten Erfahrungen mit großen Härten verbunden 
ſein, indem dadurch viele meiſt unbemittelte Leute oft ohne ihre Schuld 
in empfindliche Verlufte gerathen würden. Der Gewinn, der auf 
ſolche Weiſe dem Reich zuflöſſe. würde lediglich auf Koſten des unere 
fabrenen oder geſchäftsunkundigen Theiles der Bevólterung gemacht 
werden. Auch iit bei dem Aufruf von Noten der Reichs⸗ bezw. der 
vormaligen preußiſchen Bank ſtets von einer Ungültigkeitserklärung 
bſtand genommen. Ein gleiches Verfahren wird in Betreff der 
Nickens deb f e ne = zur Einziehung derſelben eins 
! agnabme auf den Erlaß der vorgeda i 
ſtimmung zu beſchränken fein.“ den eng 


— Zur Abänderung der deutſchen Maß⸗ und Gewi chts⸗ 
ordnung vom 17. Auguſt 1868 iſt dem Reichstage unter 
dem 6. d. M. ein Geſetzentwurf zugegangen und von demſelben 
in der vorgeſtrigen Sitzung definitiv angenommen worden, welcher 
die zur Erleichterung des Uebergangs bisher beibehaltenen 
Gewichtsgrößen der Pfundreihe abſchafft, die nothwendige Neu⸗ 
redaktion der Eichordnung vorbereitet und noch einige andere 
minder wichtige Punkte der Maß⸗ und Gewichtsordnung neu 
regelt. Das „Centralblatt für Bauverwaltung“ reproduzirt den 
weſentlichen Inhalt des Geſetzes in Folgendem: „Außer dem 
Pfund, den Theilungen und den Vielfachen deſſelben, einſchließ⸗ 
lich des Zentners, werden die Maßeinheiten des Schoppens 
(/ Liter) und des Scheffels (50 Liter) außer Geltung geſetzt 
ebenſo die Einheiten des Dekameters oder der Kette, des Deka⸗ 
gramms oder Reuloths, des Decigramms und Centign 
Die deutſchen Bezeichnungen „Stab“, „Neuzoll“, „Strich“ 
„Quadratſtab“, „Kanne“, „Faß“ find in den Entwurf nicht 
wieder aufgenommen, da es feſtſteht, daß der Verkehr dieſe Be⸗ 
zeichnungen im Sinne von Maß⸗ und Gewichtsgrößen ſich niemals 
angeeignet hat. Für zuläſſig erklärt wird die Bezeichnung von 
Flächen oder Räumen durch die Quadrate oder Würfel des 
Centimeters und des Millimeters, weſentlich im Intereſſe der 
Pharmacie und der chemiſchen Induſtrie. Die Aufhebung der 
Pfundreihe wird damit begründet, daß techniſcherſeits die Auf⸗ 
ſtellung einer zweifachen Gewichtseinheit von Anfang an als ein 
weſentlicher Mangel, weil als Quelle von Irrungen und Unord⸗ 


oss 


nungen, betrachtet worden if, daß der Großhandel ſich in ben 


ſeit 1868 verfloſſenen Jahren vollſtändig in die Kilogramm: 
rechnung eingelegt hat, und auch vom Kleinverkehr eine dauernde 
Befreundung mit dieſer erwartet werden darf, wenn ihre großen, 
beſonders in der einfachen Beziehung zum Maß⸗ und Münz⸗ 
ſyſtem begründeten Vorzüge nach Beſeitigung der Rechnung mit 
Pfunden in ein helleres Licht treten werden.“ 

— Es wird den „B. P. N.“ beſtätigt, daß die Reichs⸗ 
regierung die Abſicht hat, die Abänderung der Zucker⸗ 
beſteuerung beim Bundesrathe derart vorzuſchlagen, daß 
vom 1. Auguſt 1855 ab der Doppelzentner Rüben mit 1,80 M. 
beſteuert werden und die Exportbonifikation bei dem jetzigen Satze 
verbleiben fol. Die Erbrierungen der Zuckerſteuer⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion in Bezug auf die künftige Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe der deutſchen Rübenzucker⸗Induſtrie, namentlich die Ausfuhr 
betreffend, laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: 

a) Der neuerliche Aufſchwung der Rübenzucker⸗Induftrie iſt zunächſt 
aus dem Bedürfniß der Landwirthſchaft hervorgegangen. Seme bis⸗ 
herige Entfaltung iſt der ſteigenden Nachfrage des Auslandes zuzu⸗ 


ben. 
babe Die in letzterer Beziehung bisher maßgebenden Momente laſſen 


ini ſcheinlichleit auch für die Folge auf Abſatz im Aus: 

fae rare, john gen cl der Produktion mäßige Grenzen 
i t. 

te ee bell Begünſtigung der Produktion durch geſetzliche Maß⸗ 
regeln iſt nicht ratblich, weil dieſelbe obnehin ſchon große Dimenfionen 
erlangt bat, und andererſeits die Konkurrenz fremder Rübenzucker trotz 
der von anderen Ländern gewährten Exportprämien die Entwickelung 
der deutſchen Induſtrie bisber nicht hat beeinträchtigen können. 8 

d) Es erſcheint vielmehr zweckmäßig und — im Hinblick auf die 
Geſammtlage der Induſtrie und auf die in den beiden wichtigſten Kon⸗ 
kurrenzländern Frankreich und Oeſterreich neuerdings eingetretene Vera 
ringerung der Exportprämien — unbedenklich an dem leitenden Grund⸗ 
fay der Geſetzgedung von 1869, ar 

dem beimiſchen Produkt eine Bevorzugung nicht einzuräumen, auch 
fernerbin feſtzuhalten, insbeſondere die bei der Ausfuhr gewährte 

Vergütung auf den Betrag der wirklich entrichteten Steuer zu 

beſchränken. 

— Der verſtärkte Geſammtvorſtand des Hauſes der 
Abgeordneten beantragt jetzt bei dem Hauſe die Erwer⸗ 
bung eines Grundſtückskomplexes an der Ecke des 
Schiffbauerdammes und der Luiſenſtraße oder des dem General⸗ 
lieutenant Grafen von Lehndorff gehörigen Landes zwiſchen 
Friedrich⸗Karl⸗ und Alexanderufer, der Stadtbahn und der 
Unterbaumſtraße zur Erbauung eines Geſchäftshauſes für das 
Abgeordnetenhaus, unter Vorausſetzung mäßiger Kaufspreiſe. 
Das erſtgedachte Grundfiti fol 6 Millionen Mark koſten und 
bei dem Lehndorff'ſchen 3000 Mark für die Ruthe gezahlt 
werden. Wir glauben, ſagt die „N.⸗Z.“, das Abgeordnetenhaus 
wird ebenſo ſehr in ſeinem eigenen Intereſſe als in dem des 
Landes handeln, wenn es dieſe Vorſchläge ablehnt. Es find 
ungemein hohe Beträge, welche der Grunderwerb in Anſpruch 
nimmt, um Vieles zu hohe; dazu treten noch die Baukoſten. 
die mindeſtens ſo hoch ſein werden, als der Grunderwerb, 
Das Abgeordnetenhaus hat ein ungemein bequem gelegenes und 
paſſendes Grundſtück zur Hand, wenn es das unmittelbar 
neben dem Herrenhauſe gelegene jetzige Reichstagsge⸗ 
bäude für ſich einrichten will. Ein monumentales Reichstags⸗ 
gebäude herzuſtellen, das war eine That von nationaler Bedeu⸗ 
tung; das preußiſche Abgeordnetenhaus braucht nur auf gut 
gelegene, bequeme Geſchäftsräume zu ſehen, und dieſe wird ihm 
das alte Reichstagsgebäude, ſobald es verlaſſen iſt, bieten. So 
lange es unſicher war, ob und wann der Neubau für den 


Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(4. Fortſetzung.) 

„Mir angenehmes bringen, Papa?“ fragten die rothen 
Lippen in gedehnt langſamem, ungläubigem Tone; „o, dann 
mache mich frei von der Bürde, die Du mir aufgelegt, mit der 
Du mich belaſtet von meiner früheſten Kinderzeit an, daß nie 
der Sonnenſchein eines fröhlichen Spiels, die Heiterkeit eines 
unbefangenen Empfindens über mich kam. Wenn es mein eigenes 
beſtes gilt, auf das Du hinzuarbeiten meinſt, dann habe ich ein 
Recht, mitzuſprechen und darf nein ſagen, nein und dreimal nein 
zu dem ganzen Spiele, zu dem Du mich abgerichtet.“ 

„Und Deine Mutter?“ fragte der Mann, und auf die 
Züge ſeines ehernen Artlitzes drückten Haß und Rachſucht ihren 
gewichtigen Stempel; „haſt Du vergeſſen, wie wir an ihrem 
Todtenbette ſtanden, wie ich Deine kleine Hand in die ihre legte 
und Du ſchwurſt?“ 

„Halt' ein, Papa, und thu' mit mir, wie Du willſt!“ 
unterbrach ihn das Mädchen rauh; ber ſchlanke Körper ſchüttelte 
ſich wie im Froſt, ehe er in ſeine frühere Lebhaftigkeit zurück⸗ 
ſank, der glanzloſe, erſtorbene Blick glitt über die kahlen Felder, 
deren Stoppeln troftlos die Nähe des Winters kündeten, und die 
feinen Finger in den hellgrauen Handſchuhen ſchlangen fic krampf⸗ 
haft ineinander. 

Kein Wort wurde mehr zwiſchen den beiden Inſaſſen des 
Wagens gewechſelt, jeder mochte den eigenen Gedanken anheim⸗ 
gegeben ſein, als aber der alte Diener auf Werbenshöh den 
Schlag der Equipage öffnete, ſah er mit Erſtaunen, wie der 
Herr in derſelben die Dame ihm gegenüber energiſch an ſeine 
Seite zog, und ihr einige Worte ins Ohr raunte die dieſe mit 
unbewegtem Geficht, als beträfen fie fie garnicht, entgegennahm. 

Viel Zeit zum Verwundern blieb ihm nun freilich nicht, 
der Fremde ſtand ihm gleich darauf in ſeiner vollen Höhe ſo 
gebieteriſch und herriſch gegenüber, und ſein Mund befahl ſo mit 
Nachdruck: „Melden Sie den Baron von Laſſen nebſt Tochter!“ 
daß er ohne Aufenthalt die Treppe hinaneilte und mit mißver⸗ 
gnügtem Geſichte — er war es gewöhnt, freundlicher behandelt 
zu werden — wieder zurückkam, die Fremden zu ſeiner Herrin 

uhren. 
f — von Werben trat ihnen in dem weiten, dunkel ausge⸗ 
ſtatteten Zimmer, in dem, trotz des milden Herbſttages, ein Feuer 
im Kamin loderte, entgegen. Ihre hohe, ſchlanke Geſtalt trug 
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Reichstag zu Stande käme, konnte das Abgeordnetenhaus 
ſelbſtändig um die Herſtellung einer beſſeren Unterkunft beforgt 
ſein. Nunmehr aber, wo die Bauarbeiten bereits begonnen 
haben, beſitzt der Neubau des Reichstages einen ſolchen Vor⸗ 
ſprung, daß es unficher iff, ob ein Neubau des Abgeordneten⸗ 
bauſes, der jetzt erſt in das Stadium der Pläne treten würde, 
ihn erreichen oder gar überflügeln würde. Es könnte ſich 
höchſtens um wenige Jahre handeln, um die ein Neubau des 
Abgeordnetenhauſes ſchneller fertig werden könnte als der in 
der Ausführung begriffene Reichstagsbau. Eines ſolchen Zeit⸗ 
raumes wegen einen höchſt koſtſpieligen Neubau aufzuführen und 
ein demnächſt zur Dispofition ſtehendes, durchaus geeignetes 
Haus zu refuſtren, das wäre ſehr bedenklich. Wegen Auferle⸗ 
gung oder Erlaß von Steuern im Betrage von wenigen 
Millionen ſieht man oft die erbittertſten Kämpfe führen, und 
nun ſollen eine ganz beträchtliche Zahl von Millionen veraus⸗ 
gabt werden, ohne daß Jemand nur irgend zu ſagen wüßte: 
Weshalb denn? (S. Tel.) 

— Die Annahme des Geſetzes über die Unterſtützung der 
Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien iſt im 
Bundesrathe einſtimmig erfolgt. Auch in den Ausſchüſſen hat 
der vom Referenten gemachte Vorſchlag, die Bewilligung von 
jährlich 4 Millionen Mark auf 15 Jahre zu verlangen, ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung gefunden. Hier war man jedoch von 
einigen Seiten der Anſicht, daß die Beträge nicht aus dem Etat 
der Reichspoſtverwaltung, ſondern überhaupt aus Reichsmitteln 
entnommen werden möchten, doch fand dieſe Anſicht keine Gel: 
tung. Bezüglich der Ausführung bleiben noch einzelne Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten auszugleichen. Was die Uebernahme der zu 
ſubventionirenden Linien betrifft, fo vernimmt die „Nat.⸗Ztg.“, 
daß auf Seiten des Norddeutſchen Lloyd die Geneigtheit zur 
Uebernahme der auſtraliſchen wie der oftafiatifden Linie beſteht. 
Für die eigenartigen Bedürfniſſe der letzteren Linie und gegen⸗ 
über der großartigen Konkurrenz, die fie zu beſtehen haben wird, 
beabſichtigt der Norddeutſche Lloyd eventuell den Bau neuer 
ſpeziell für den oſtaſiatiſchen Verkehr beſtimmter Dampfer. 

— Die Antwort des Herrn v. Puttkammer auf die 
Beſchwerdeſchrift der Berliner Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, welche ſoeben den Mitgliedern als ge⸗ 
druckte Vorlage zugegangen iſt, gipfelt darin, daß der Verſammlung 
das Recht, in Betreff anderer Dinge, als ſolcher, welche ſpeziell die 
Gemeindeverwaltung betreffen, zu petitioniren, abſolut beſtritten 
wird. Daß fid die Oberaufſicht der ſtaatlichen Organe blos auf 
die im Titel X. der Städteordnung angeführten Fälle beſchränke, 
wird entſchieden in Abrede geſtellt. Nach § 35 der Städte⸗ 
ordnung dürfe die Stadtverordneten⸗Verſammlung über Anträge, 
wie der Singer ' ſche nicht berathen, und die Aufſichtsbehörde, 
deren Befugniß eine ganz generelle ſei, habe nicht nur das Recht, 


| Jombdern auch die Pflicht, gegen erfolgte, wie gegen zu erwartende 


Zuwiderhandlungen einzuſchreiten. Das Geſetz vom 30. Juli 
1883 über die allgemeine Landesverwaltung könne gegen das 
Verfahren des Oberpräſidenten nicht angezogen werden, da der 
Erlaß deſſelben vom 29. März batire, das neue Geſetz aber erſt 
mit dem 1. April in Kraft getreten ſei. — In Betreff der 
Auslegung des § 35 der Städteordnung beruft ſich übrigens 
der Miniſter darauf, daß der Magiſtrat zu dem gleichen Schluß 
gekommen ſei, indem er anerkenne, daß der Gegenſtand des 
Singer'ſchen Antrages keine Gemeinde⸗Angelegenheit im Sinne 
des genannten Paragraphen ſei. Die für Abfaſſung der Be⸗ 


ſich aufrecht, das noch immer ſchöne Geſicht mit den vollen, 

blonden Scheiteln zeigte Klugheit, Energie und den Charakter der 

Herrſchſucht; ihre Hände, volle, weiße Hände ſtreckten ſich Irene 

Sone: und ihre Stimme klang nicht ohne Wohllaut, als fie 
te: 


agte: 

„Es freut mich, Baron von Laſſen, daß ich Sie auf Wer⸗ 
benshöh willkommen heißen darf, Sie und Ihr Fräulein Tochter; 
denn letztere, von der Fama erzählt, daß ſie wie Dornröschen 
im Zauberſchloſſe Lebnitz hauſe, von Niemand gekannt, Niemand 
bewundert, hätte ich längſt ſchon gern einmal kennen gelernt.“ 

Es war ein anderer Empfang, als Irene ihn ſich erträumt, 
als ſie ihn ſich überhaupt gewünſcht hatte. Kühler Zurückhaltung 
gegenüber hätte ſie ſelbſt ihr reſervirtes Weſen beibehalten können, 
hier aber ſollte ſie aus ſich herausgehen, ſollte für ein Intereſſe 
danken, das ihrem Vater vielleicht, das nimmermehr aber ihr 
gelegen kam, ſollte ihre Hände in jene ſchlanken, weißen Finger 
legen, die ſich ihr noch immer entgegenſtreckten und — ihre 
Mutter? 

Daſſelbe Wort, das der Vater vorher gebraucht, ſie ſeinen 
Wünſchen gefügig zu machen und ſie zu veranlaſſen, einen guten 
Eindruck auf Frau von Werben hervorzubringen, baute jetzt 
gleichſam eine Mauer zwiſchen ihr und jener Frau auf, ihre 
Hände ſanken ſchlaff hernieder in die Falten ihres Kleides, ſie 
trat unwillkürlich einen Schritt zurück, machte nur eine kurze 
Verbeugung, als das Auge ihres Vaters ſie gebleteriſch traf und 
athmete auf, als Frau von Werben, ohne weiter von ihr Notiz 
zu nehmen, ihre Gäſte auf die niedrigen Seſſel nöthigte, die 
rings um den Kamin geſtellt waren. 

Baron von Laſſen trug die Koſten der Unterhaltung, er er⸗ 
zählte viel und gut, ſprach von den Reiſen, die er in fremden 
Ländern gemacht, von Kenntniſſen in der Landwirthſchaft, die er 
ſich auf Beſitzungen im In⸗ und Auslande erworben, von Ver⸗ 
beſſerungen, die er auf Lebnitz einzuführen gedächte, von der 
Freude, durch Benachrichtigung eines alten Freundes zu dem 
vortheilhaften Gutskaufe gelangt zu ſein, dem alten Schlendrian, 
der dort ausgerottet werden müſſe, und brach endlich in die 
Worte aus: 

„Geſtatten Sie mir meine Gnädigſte, daß ich hier und da 
auch in Ihre Wirthſchaft hineinblicke; die Hand der Frau iſt zu 
weich, die Zügel überall gleich ſtreng führen zu können und 
grade dort, wo unſere Befigungen grenzen, ſcheinen mir Unord⸗ 
nungen vorgekommen, die ich in Ihrem eigenen Intereſſe gern 
ausgemerzt ſähe.“ 


ſchwerdeſchrift eingeſetzte Rommiffion if bekanntlich beauftragt 
worden, über das weitere Verfahren Vorſchläge zu machen. 
Jedenfalls wird der Weg der Beſchwerde beim Abgeordnelen⸗ 
hauſe beſchloſſen werden. Die Ausübung des Petitionsrechts, 
bemerkt die „Volks⸗Ztg.“, ih für die Gemeindebehörden aller 
Städte des Landes eine Lebensfrage im eminenten Sinne des 
Wortes, und es muß mindeſtens durch öffentliche Verhandlung 
vor dem Lande feſtgeſtellt werden, ob die Volksvertretung mit 
einer ſolchen Beſchränkung eines der wichtigſten ſtaatebürger⸗ 
lichen Rechte einverſtanden ſei oder nicht. Der Macht der öffent⸗ 
lichen Meinung auf die Dauer Widerſtand zu leiſten, dürfte ſich 
als ein vergebliches Unternehmen erweiſen. 

„— Der ſeitherige chineſiſche Geſandte in Berlin, 
Li⸗Fang⸗Pao, der ſich gegenwärtig in Paris aufhält, iſt nach 
China zurückberufen, um dort eine hohe Stellung in der Regie⸗ 
rung zu übernehmen. An die Stelle des Abberufenen tritt ein 
anderer Würdenträger, der in Berlin, Paris, London und Wien 
akkreditirt werden fol und als deſſen regelmäßiger Wohnſitz 
Berlin in Ausſicht genommen iſt. 

— Bekanntlich iſt Herr v. Brandt, der deutſche Ge⸗ 
ſandte in China, wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, da der 
ihm bewilligte Urlaub zu Ende ging. Damit erreicht auch die 
Vertretung des Herrn v. Brandt durch den Korvetten ⸗ Kapitän 
Zembſch ihr Ende. Letzterer wird aber nicht wieder als 
Generalkonſul nach den Samoa⸗Inſeln gehen, wo er die deutſchen 
Intereſſen ſeit 1880 vertreten hat. Herr Zembſch wird nämlich, 
und zwar, wie es nach der „N. Pr. Ztg.“ heißt, auf beſonderen 
Wunſch des Reichskanzlers, ſich nach Korea begeben, um dort 
als Generalkonſul zu fungiren. 

— In Erfurt ii am 15. d. der Regierungspräſident 
v. Kamptz geſtorben, ein Konſervativer vom reinſlen Waſſer. 
Bekannt aus jüngſter Zeit iſt ſein Verbot des Erfurter Schuh⸗ 
macher⸗Vereins, welches er damit motivirte, daß das Erſtreben 
höherer Löhne geeignet jet, die geſellſchaftliche Ordnung zu ges 
fährden. Er wurde von höherer Stelle alsbald veranlaßt, ſeine 
Verfügung zurückzunehmen. — Herr v. Kamptz war am 20. 
eee 1810 geboren, hat aljo ein Alter von 73 Jihren 
erre 

— Die im „Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlichte Ueberſicht 
über die Geſchäfte der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
im Jahre 1883 ergiebt, daß der übergroße Zudrang zur 
juriſtiſchen Staatsprüfung im genannten Jahre ein wenig nade 
gelaſſen hat. Die Abnahme iſt aber fo unbedeutend, daß fie 
gegenüber der großen Ziffer der eingegangenen Prüfungsaufträge 
kaum ins Geſicht fällt. Bei der großen Zahl von Referene 
darien läßt ſich nicht annehmen, daß die Zahl der Prüfungs⸗ 
kandidaten in den nächſten Jahren weſentlich finken wird. Von 
den 5— 600, welche jährlich die Staatsprüfung beſtehen, kommt 
nur durchſchnittlich der dritte Theil zur Anſtellung, die übrigen 
müſſen, falls fle nicht abgehen oder zur Rechtsanwaltſchaft 
Selen, das Heer der unbeſoldeten Aſſeſſoren vermehren helfen. 

as 
iſt ſomit rd wenig günſtig. 

8. Die Kaiſerin von Rußland wird, wie man 


uns jchreibt, nicht am 20. d. M., fondern erft am Mittwoch, 


den 21. Mai, Berlin auf der Durchreiſe berührten. Von 
Petersburg direkt mit der Bahn kommend, wird die Kaiſerin auf 
dem Zentralbahnhof in der Friedrichsſtraße von unſerm Kaiſer 
begrüßt werden und nach kurzem Aufenthalt weiter zu ihren 


Wie kam es nur, daß die ſtolze Frau, die Niemandem ein 
Recht zugeſtand, über ihre Handlungen ein Urtheil zu fällen, die 
im Geſpräche mit den Nachbaren ihrer Meinung ſtets Gewicht 
ju geben, fic) Anerkennung zu verſchaffen wußte, die den Sohn 
mit ſechs und zwanzig Jahren noch nicht reif genug fand, ihm 
das Regiment abzutreten, daß dieſe Frau ſo bereitwillig auf den 
Vorſchlag des Barons einging? War es die kalte, klare Sprech⸗ 
weije des Mannes, die von vornherein jede Widerrede ausſchloß, 
war es die Beſtimmtheit, mit der er auftrat, die zwingende Ge⸗ 
walt ſeines durchdringenden ſchwarzen Auges, das auf ihr ruhte, 
ſie wußte es wohl ſelbſt nicht zu ſagen; denn es giebt eben 
Räthſel im Menſchenleben, mit deren Löſung wir den Kopf vera 
gebens beſchweren, deren Ergebniß uns dann aber wie etwas ganz 
Natürliches, Erwartetes entgegentritt. 

Irene ſaß während der Unterhaltung ihres Vaters mit Frau 
von Werben völlig theilnahmlos in ihrem Seſſel und ließ auch 
den Kaffee, den der Diener in kleinen Taſſen umherreichte, völlig 
unberührt an ſich vorübergehen. Der rothe Schein des Feuers 
traf ihr ſchönes, bleiches Geſicht, das ſich von der dunklen Bes 
kleidung der Stuhllehne abhob, und zauberte einen roſigen Schein 
auf ihre Wangen, der ihe Antlitz wunderbar verklärte und durch⸗ 
leuchtete. Frau von Werben blickte einige Mal bewundernd auf 
ihren jungen Beſuch, als es ihr aber trotz mehrfacher Verſuche 
nicht gelang, das Mädchen in ein Geſpräch zu ziehen, wandte ſie 
ſich ſeufzend ab und fragte halblaut den Baron: „Iſt Ihr 
Fräulein Tochter leidend, ſie macht einen ſo niedergedrückten, 
traurigen Eindruck?“ 

Ein blitzſchneller Blick, in dem etwas, das beinahe der Ver⸗ 
achtung glich, aufloderte, traf die regungeloſe Geſtalt des ſchönen 
Mädchens, und im Moment überlegte der Baron, daß er für 
Irene, die ſeine Pläne durch Liebenswürdigkeit nicht unterftügen 
zu wollen ſchien, das Mitleid wachrufen müſſe. „Mein armes 
Kind verlor die Mutter früh“, ſagte er deshalb leiſe, „und eine 
gewiſſe Ungelenkigkeit, eine Unkenntniß der geſellſchaftlichen Formen, 
die der Mann nur ſchwer zu lehren vermag, haften ihr dadurch 
an, ganz abgerechnet davon, daß eine Tochter, die unter dem 
Schutze der Mutter ihren erſten Ausflug in die Welt macht, 
ſtets viel fiderer und unbefangener aufzutreten vermag.“ 

Wie tiefe Herzenstöne vermochte Herr v. Laſſen anzuſchla⸗ 
gen, wie zitterte das Weh des eigenen Verluſtes, gepaart mit 
der Sorge um ſeine Tochter durch ſeine Worte, wie kräftig rich⸗ 
tete er ſich dann empor, warf den Kopf zurück und lenkte das 
Geſpräch wieder in andere Bahnen. 


Prognoſtikon, das man den jungen Juriſten ſtellen kann, 2 


ne. 


>» 
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lichen Fanilie ift, 


Eltern, dem König und der Königin von England nach Schloß 
Rumpenheim bez. nach Frankfurt a. M. reiſen. Erſt auf der 
Rúdreife nach Petersburg ii ein mehrtägiger Aufenthalt am 
Berliner Hoflager in Ausſicht genommen. 

— Durch allerhöchſte Kabinetsordre iſt der „Danz. Ztg.“ 
zufolge beſtimmt, daß die Hauptbefeſtigungs⸗Kriegs⸗ 
übungen in Kiel und Wilhelmshaven im Sep⸗ 
tember abzuhalten und mit den Uebungen des Geſchwaders zu 
verbinden find, auch ſollen andere verfügbare Schiffe und Fahr⸗ 
oe hierzu herangezogen und einige Küſtenbeobachtungsſtationen 


Betrieb geſetzt werden. Wie die genannte Zeitung hört, ſind | 


Beſtimmungen getroffen, die Panzer⸗Fregatten „Deutſchland“ 
und „Ka iſer“ und die Korvetten „Carola“, „Gneiſenau“, 
„Moltke“ und „Olga“ Ende Auguſt in Dienſt zu ſtellen. 
Zu demſelben Zeitpunkt werden zur 1. Werftdiviſton 100 und 
Anfangs Sepjember 150 Mann des Beurlaubtenſtandes auf je 
3 Wochen eingezogen werden. Im Herbſt d. J. ſoll die 
Aushebung von Mannſchaften der Landbevölkerung für Werft⸗ 
diviſtonen und Matroſen⸗Artillerie ſtaltfinden. Eine weſentliche 
Vermehrung der Matroſen ſoll durch vierjährige Freiwillige er⸗ 
zielt werden. — Das Panzer⸗Kanonenboot „Krokodill“ hat 
den Danziger Hafen verlaſſen und iſt geſtern der Panzet⸗Kanonen⸗ 
bots: Divifion, welche im Alſenſund man övrirt, zugeſtoßen. 

— Die „Weſer⸗Zig.“ enthält eine Mittheilung, welche bie 
deutſch⸗engliſchen Differenzen in Angra Pequenna als ſehr 
harmlos hinſtellt. Dieſer Quelle zufolge hat Herr Lüderitz, der 
Begründer der deutſchen Kolonie, eine engliſche Geſellſchaft, welche 
den Betrieb eines Kupferbergwerks in Angriff genommen hat, vor 
die Alternative geſtellt, entweder auf den Betrieb zu verzichten 
oder ſeine Ermächtigung nachzuſuchen, ohne daß Reklamationen 
erfolgt wären. Eine Anfechtung des Beſitztitels des Begründers 
der Kolonie iſt ausgeſchloſſen. Die Vorgänge im engliſchen 
Parlament laſſen allerdings tiefer gehende Differenzen zwiſchen 
den beiderſeitigen Regierungen, der engliſchen und ber 
deutſchen, vermuthen. ; 

— Der Jeſuitengeneral P. Bede hat, wie der „Germania“ 
aus Rom gemeldet wird, wegen feines hohen Alters fein Amt 
niedergelegt. P. Beckx ſteht im neunzigſten Lebensjahre. Bereits 
am 24. September v. J. hat die Generalkongregation der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu auf Antrag des greifen Generals unter Geneh⸗ 
migung des Papftes einen Vikar des Generals mit dem Rechte 
der Nachfolge gewählt, und zwar den P. Antonius Anderledy. 
Derſelbe iſt nunmehr der General der 8. J. 

— Es iſt wiederholt ſchon die Rede davon geweſen, Fürſt 
Maximilian von Thurn und Taxis, jüngerer Bruder der 
Gemablin des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, werbe um die 
zweite Tochter des Kronprinzenpaares, Prinzeſſin Viktoria, doch 
weifelte man, daß der Kaiſer zu einer Vermählung einer Prinzeſſin 

& preußiſchen Königshauſes mit einem Fürſten katholiſcher Kon⸗ 
feſſion ſeine Zuſtimmung geben werde. Der jetzige Aufenthalt des 
Fürſten Moximilian ſcheint auf längere Dauer bemeſſen zu ſein, da er 
eigene Ecuipagen und Pferde nachkommen läßt; und da man weiß, 
daß er ein bevorzugter Liebling des Kaiſerpaares und der kronprinz⸗ 
o neigt man neuerdings doch der Anſicht zu, daß 
das Verlibniß zu Stande kommen werde. Der Fürſt vollendet am 
24. Juni ſein 22. Lebensjahr, während die Prinzeſſin Viktoria im 
April 18 Jahre alt geworden iſt. ’ x 

— Yi dem Schreiben des Fürſten Bismarck an den Kriegs⸗ 
miniſter, welches im Prozeß Kraſzewski zur Verleſung kam, beißt 
es betann:lid am Schluſſe, daß ſich in Wien ein gewiſſer Wolowski 
als Ajent Gambetta's befand und von dieſem beauftragt war, die für 
die ſrazöſiſche Regierung beſtimmten geheimen Nachrichten an feinen, 
Wolorsli's, Bruder zu jenden, der in Paris lebte Das Leipz. Tabl.“ 


if in der Lage, über Wolowski noch weitere Einzelbeiten mitzubeilen. 
Derſelbe gad ſich den Anſchein eines polniſchen Schriftſtellers und Pu⸗ 
blisiften, war aber im Grunde nur ein ſehr thätiges Mitglied der pole 
niſchen Propaganda und überdies auch, wie aus dem Schreiben des 
W id hervorgeht, ein de ig der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung. Wolowski hatte in Wien, Heumarkt, eine feine Wohnung und 
gab dort mit volniſch⸗franzöſiſchen Geldmitteln ein in franzöſiſcher 
Sorache erſcheinendes Journal, „Le Danube“ heraus, das mehrere 
ahre erſchienen und erſt vor einiger Zeit eingegangen iſt. Wolowski's 
latt, das in großem Stile angelegt war, befürwortete vor Allem ein 
öſterreichiſch⸗franzöſiſch polniſches Bündniß und wendete fic) aus dieſem 
Grunde mit großer Leidenſchaftlichkeit gegen Deutſchland, zumal 
Preußen. In Wien war es ein öffentliches Geheimniß, daß Wolowski 
und ſein Blatt von den Geldern der polniſchen Propaganda und der 
franzöſiſchen Regierung lebten, aber daran nabm bei den eigenartigen 
wiener Verbaliniffen Niemand Anſtoß. Wolowski verkehrte in Wien 
fogar ganz offen in Den verſchiedenen Miniſterien, was umſomehr vere 
wunderlich iff, wenn man weiß, daß es dort Minifterien giebt, von 
denen ein Theil der Beamten Nationalpolen ſind, die ihre Sympathien 
für die Wiederberſtellung des alten Polens durchaus nicht verhehlen, 
ja ihre Wirkſamkeit in öſterreichiſchen Dienſten nur als eine Förderung 
der polniſch⸗nationalen Beſtrebungen betrachten. 
— Die beiden Führer der Metallarbeiter⸗Bewegung, Lücke und 
Cuno w, find auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ausgewieſen worden. 
‚Danzig, 16. Mai. Der neuerdings in Skurez verhaftete 
Fleiſchermeiſter Behrendt, auf welchen ſich durch die Recherchen des 
Berliner Kriminal⸗Kommiſſarius Höft der Verdacht des Mordes gelenkt 
baben ſoll, iſt der „Danz. Ztg.“ zufolge nach Danzig transportirt und 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß überliefert worden. 


Frankreich. 


Paris, 15. Mai. In einem heute Vormittag unter dem 
Vorfitze des Konſeilspräſidenten abgehaltenen Kabinetsrathe ge: 
langte das Projekt der Regierung, betr. die Verfaſſungs⸗ 
reviſion zur Berathung. Die Regierungs vorlage bezieht ſich 
auf 4 Punkte: 1) Aenderung im Modus der Bezeichnung der 
Gemeinderäthedelegirten, welche zu dem ſenatorialen Wahlkörper 
hinzuzufügen ſind; 2) Aenderung des Wahlſyſtems für die un⸗ 
abſetzbaren Senatoren; 3) die finanziellen Vorrechte des Senats; 
4) Unterdrückung der öffentlichen Gebete, gemäß Art. 1 des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. Juli 1875. Der Kabinetsrath gelangte Über 
dieſe verſchiedenen Punkte zu einem Beſchluſſe. Bisher entſandte 
bekanntlich jede Gemeinde zu den Senatorenwahlen ohne Rück: 
ſicht auf ihre Bevölkerungsziffer einen Delegirten; nunmehr ſoll 
die Zahl der Delegirten derjenigen der Einwohner angemeſſen 
ſein und zwar iſt das Verhältniß ein geringeres, als Gambetta 
dies in feinem Reviſionsantrag aufgeſtellt hatte. In Bezug auf 
die unabſetzbaren Senatoren ſoll dem Senat nicht mehr das Recht 
zuſtehen, dieſelben zu ernennen, ſie ſollen vielmehr nach Promul⸗ 
girung des Geſetzes unterdrückt werden. In Finanzangelegen⸗ 
heiten ſoll die Kammer nach zweimaliger Berathung durch den 
Senat das letzte Wort haben und endlich die öffentlichen Gebete 
bei Beginn der parlamentariſchen Seſſion unterbleiben. Die Re⸗ 
gierung wird dieſes Projekt in einer der erſten Sitzungen nach 
dem Wiederzuſammentritt des Parlaments, und zwar zuerſt in 
der Kammer, einbringen. 


Paris, 16. Mai. In einer offiziöſen Mittheilung der 
„Agence Havas“ wird die beſchloſſene Abberufung eines 
Theiles des Expeditionskorps bemerkt: 

„Es bleibt nur noch die Tonkinfrage zu regeln; abgeſehen 
aber davon, daß dieſe in Bezug auf die Herſtellung der Ruhe ſowie auf 
die Beſetzung des Landes wichtige ſtrategiſche Poſten erfordert, dürfte 
vielleicht wohl die chineſiſche Frage ſelber wie vorgerückt diez 
ſelbe auch fein mag, immerhin noch, um vollſtändig gelöft zu werden, 
die Intervention des Expeditionskorps in Anſpruch 
nebmen. Es iſt folalich geratben den Beſtand dieſes Corps nicht 
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Dienftag, 20. Mai. 
allzu ſehr abzuſchwächen. Infolge des Verwaltungs ſyſtems im bimmf 
liſchen Reich hat die Zentralregierung in Peking keinen direkten Einflu⸗ 
auf die Vizekönige. Es könnte geſchehen, daß im Augenblick, wo wir 
gewiſſe von einem Vertrage zugeſtandene Punkte beſetzen wollten, wir 
auf einen von einem hoben Provinzialbeamten beſohlenen Widerſtand 
flogen würden. In fold» einem Falle müßte man nochmals zu den 
Waffen greifen. Anderſeits muß raſch zur militäriſchen Beſetzung 
Tonkins geſchritten werden. Man muß ſich unverzüglich der wichtigen 
ſtrategiſchen Punkte im Norden und im Süden des Landes bemächtigen, 
daſelbſt Sperrforts errichten, alle unnützen Feſtungswerke im Innern 
des Delta ſchleiſen und ohne Unterlaß den Banditen und Seeräubern 
. „welche das Land überall, wo die Franzoſen nicht find, 
ausbeuten. 

Dem Vernehmen nach ſoll der Admiral Courbet zum 
Miniſterreſidenten in Hué ernannt werden und gleichzeitig den 
Oberbefehl über ſämmtliche Streitkräfte in jener Gegend erhalten. 
Paris, 16. Mai. Der Minifterprafident und Miniſter des Aeußern, 
Herr Jules Ferry, bat geſtern durch den Präſidenten der Republik ein 
Dekret unterzeichnen laſſen, durch welches Herr Poitevin, Kanzler 
im franzöſiſchen Konſulat in Newyork, ſeines Amtes entſetzt wird. — 

as „Echo de Paris“ bringt folgende Nachricht: „Herr Lieb⸗ 
necht, bekannt durch ſeine energiſchen Proteſte gegen die Annexion 
von Elſaß⸗Lothringen, ſoll heute Abend in Paris eintreffen. Sonn⸗ 
abend veranſtalten die deutſchen Reoublifancr und Proſkribirten ihm 
y Ehren ein Feſt in einem Saale der Avenue des Gobelins. Herr 

iebfnecht wird eine Rede Über die Lage der Arbeiter in Deutſch 


halten 
Rußland und Polen. 


SS Petersburg, 15. Mai. (Orig.-Rorr. d. „Bol. Ztg.“) 
Hier herrſcht augenblicklich vollſtändige politiſche Wind⸗ 
ſtille, aber greuliches, echt Petersburger Hundewetter, das 
möglicherweiſe in der nächſten Stunde wieder dem ſchönſten 
Sonnenſchein Platz macht. Nicht anders gehr's mit den politi⸗ 
fen Virhältniſſen und Niemand kann jagen, ob die mit Deutſch⸗ 
land angebahnte friedliche Konſtellation von langer Dauer ſein oder 
nur ſo lange vorhalten wird, als bis der Jubel über den guten 
Ausfall der neuen Anleihe verhallt ſein wird. Es giebt aber 
auch Zeitungen, das Katkow'ſche Moskauer Organ voran, die 
ihrem Aerger über dieſes Anleihegeſchäft unverhohlen Ausdruck 
geben und ſolches als ein Unglück Rußlands bezeichnen. Wenn 
aber dieſe Blätter meinen, daß durch eine innere Anleihe das⸗ 
ſelbe Reſultat erzielt worden wäre, ſo ſind ſie durchaus im Irr⸗ 
thum, denn die Herren Ruſſen greifen nur zu, wenn die Aus⸗ 
länder den Anfang machen, ſonſt findet ſich zu ſtaatlichen ſowoßl, 
wie zu größeren induſtriellen Unternehmungen kein Kapital im 
Lande, das man mit Vorliebe rififolos lieber in Wuchergeſchäften 
anlegt. Das iſt ja bekannt und alle dieſe patriotiſchen Schmer⸗ 
zensſeufzer find trügeriſch, wie die Expektorationen der ſogenann⸗ 
ten liberalen Preſſe, die ſich um auswärtige Politik mehr be⸗ 
kümmert, als um ihre internen Angelegenheiten und komiſcher 
Weiſe über deutſche parlamentariſch⸗konſtitutionelle Verhältniſſe 
zu Gericht ſitzt und ſie gelegentlich recht mangelhaft findet. 
Mit einem Uebermaß ſittlicher Entrüſtung ergeht ſich noch immer 
die geſammte Preſſe über den jüngften Skandalprozeß der 
„ſchwarzen Bande“ und es fehlt nicht an ſcharfen Sei⸗ 
tenhieben gegen die Regierung. Auf einem anderen Boden und 
in anderen Berhältniffen, meint ein viel verbreitetes Blatt, wären 
dieſe Männer, die heute abgeurtheilt find, nützliche Mitglieder 
der Geſellſchaft geworden. Wer zweifelt daran, daß die Zuſtände 
unjelig find, aber nichtsdeſtoweniger tft es ebenſo wahr, daß es 
bei uns allenthalben an wirklich ehrlichen Männern zur Durch⸗ 
führung der Geſetzesmaßregeln fehlt, daß die Volksmoral eine 
ſehr laxe iſt und daß Niemand recht arbeiten will. Vor elf 
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Ein echter Mann,“ dachte Frau von Werben, als ſie, zer⸗ 
fireut faft, ſeine Fragen nach ihren Söhnen beantwortete, und 
erſt, at er ſagte: „Und ihr jüngſter Sohn will Maler werden, 
gnädig Frau, wie ich bei meinem Aufenthalte in Leipzig vor 
weniger Tagen erfuhr?“ horchte ſie hoch auf und ſetzte dann 
mit einn Freimuth, einem Eifer, als gelte es, ſich in den 
Augen es Fremden zu rechtfertigen, ihm auseinander, daß ſie 


dazu ni ihre Einwilligung geben und eher zu den härteſten 


Muüteln zreifen werde, Hermann von ſeinem Entſchluſſe abzu⸗ 
bringen. 

Sie ſah nicht das blitzähnliche Zucken der Genugthuung, 
das Herr von Laſſen's Geſicht überflog; ſie wandte ſich über⸗ 
raſcht, iyreſſirt Irene zu, deren theilnahmloſe Züge bei ihren 
ſchroffen torten über Hermann ein tiefes Roth der Erregung 
überflog id deren Augen, in denen eine ganze Welt von Fragen 
lag, ſich inn groß und voll auf das Oelgemälde geheftet hat⸗ 
ten, das tem Platze gegenüber an der Wand hing. 

„Mel jüngſter Sohn“, beantwortete fie den ſtummen und 
doch berein Blick des Mädchens, und verſuchte dann, Irene 
auf jede ir mögliche Weiſe wieder mit in das Geſpräch zu 
ziehen. 

Als + Baron mit feiner Tochter das Haus verlaſſen, 
blieb Frau on Werben noch einige Minuten nachdenkend vor 
dem Bilde es Sohnes ſtehen. Welch' heiteres, lichtes, lachen⸗ 
des Jünglingeſicht, wie ſtrahlend und lebensvoll blickten die 
blauen Augeauf den Beſchauer herab; es nahm fie nicht wun: 
der, daß d traurige Mädchen ſich ihm voll zugewandt, es 
mußte ja beRontraft zwiſchen der eigenen freudloſen Jugend 
und jener Fllichkeit, die das Portrait wiederſpiegelte, lebhaft 
empfinden. d Hermann? — Hermann, der ſo viel Sinn für 
Schönheit ba konnte ja nicht anders, als bei einem Sehen 
Irenen's durahr Ausſehen gefeſſelt zu werden; glich fie doch 
ganz einem Gälde aus alter Zeit, mit den ſinnenden, tief⸗ 
ernfien Zügen dem melancholiſchen Ausdruck um Mund und 
Augen. Gew die Laſſens waren eine große Errungenſchaft 
für die eg, einmal eine gute Familie mit altadligem 
Namen und di er ein Mann mit großen Kenntniſſen, ſeltener 
Kraft und Beaing, und die Tochter ein fo ſchönes Mädchen, 
daß ihr Anbliecher genügen mußte, widerſpänſtige Söhne auf 
den Pfad des Gorfams, kindlicher Unterwerfung zurückzuführen. 
Reben dem Mid, das ſich in Frau von Werbens Seele für 
das mutterloſe d regte, das ſo allein und einſam in der Welt 
Rand, ſpann ihterſtand ſchon die erſten Fäden eines Gewebes, 


in Ausſicht, wenn er von all' feinen thörichten Wünſchen und 
Plänen in Bezug auf die Malerei läßt.“ Fortſetzung folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 18. Mai. 
„Nauon“, Operette in 3 Alten von Richard Genbe. 

Die neuerdings durch die Berliner Vorführung zu Renommee 
gekommene Operette Richard Genées hat geſtern auch bei uns 
ihren Einzug gehalten und verdient zunächſt das Beſtreben der 
Direktion Carl, durch Neues das Repertoir aufzufriſchen, volle 
Anerkennung. Neu iſt nun zwar eigentlich Genées „Nanon“ 
nicht, ſie zählt zu den früheren Werken des Komponiſten des 
„Seekadet“, ſie iſt aber durch die Berliner Aufführung ſozuſagen 
wieder aufgefriſcht worden und hat eine momentan günſtigere 
öffentliche Empfänglichkeit vorgefunden, als zu ihrer einſtigen 
Entſtehungszeit. Der in neuerer Zeit in Vereinigung mit Zell 
namentlich als Librettiſt thätige Komponiſt hat auch hier als 
Textdichter mit funktionirt. Die Handlung if einem Lufifpiele 
der Herren THéaulen und Artois entnommen, ſcheint 
dem Original ein ziemlich treues Geleite gegeben zu haben, ſo daß 
ein Intriguenluſtſpiel mit reicher konſequenter Handlung, mitbe⸗ 
dingter Einfügung nur ſprechend auftretender Perſonen und reich⸗ 
lich verwandter muſikaliſcher Durcharbeitung entſtanden if. 

Die Handlung ſpielt zur Zeit Ludwigs XIV., der Zettel 
präziſirt ſogar das Jahr 1685 als dasjenige der aneinandergeketteten 
Begebenheiten. D' Aubigné, der Bruder der Frau von Maintenon, 
zählt zu den intimeren Freunden der Ninon de l'Enclos (jener 
durch ihre Galanterien bekannte Franzöſin, die freilich ſchon 1616 
zu Paris geboren wurde und ſich darnach einer ewigen Jugend 
erfreut haben muß), gleichzeitig weiß er ſich aber auch unter der 
Maske eines Korporals Griguan derartig in die Gunſt der durch 
ihre Schönheit gleichſam in die Mode gekommenen heiteren und 
naiven Nanon, der Wirthin „zum goldenen Lamm“, einzuſchmei⸗ 
cheln, daß dieſe ihm ſelbſt ihre Hand anträgt. Hier ſetzt die 
Handlung ein. Von den Vorbereitungen zur Hochzeit überraſcht, 
und weder Willens ſie zurückzuweiſen, noch auch ihr die Wahr⸗ 
heit zu geflehen, weiß er im entſcheidenden Moment ſich ſcheinbar 
wegen eines Duells verhaften zu laſſen und quasi als Todes⸗ 
kandidat aus den ſo wirthlichen Räumen des „goldenen Lammes“ 
zu entweichen. Nanon eilt in ihrer verzweifelten Betrübniß zu 
Ninon (die kurz vorher die neue Pariſer Zelebrität aufgeſucht 


dem ſie Ausdruck mit den Worten verlieh: „Sie muß oft her⸗ 
kommen, muß wochenlang bei mir bleiben, wo es fehlt, ſtutze ich 
dann ſchon zu, und kommt Hermann, ſtelle ich ihm ihren Beſitz 


hatte), um deren bekannten hohen Einfluß für ihren armen Gri⸗ 
gnan in Anſpruch zu nehmen. Im Boudoir der Ninon, in dem 
der zweite Akt ſpielt, findet fie d Aubigns wieder, vermag aber 
in ihrer gläubigen Unſchuld nur eine ſtarke Aehnlichkeit zu ent⸗ 
decken; heitere Szenen, die ſich wie im erſten Akte, ſo auch hier 
namentlich an die Perſönlichkeiten eines alten Marquis und 
Theaterintendanten Marſillac und ſeinen Neffen Hector anlehnen, 
füllen die Szene. Ninon, nicht wiſſend, daß ſie damit einem 
ihrer eifrigſten Verehrer den Weg zum Herzen einer Nebenbuhle⸗ 
rin bahnt, geht mit Nanon zur Frau v. Maintenon; in deren 
Wohnung ſplielt der abſchließende dritte Akt. Nanon, nach einer 
burlesken, die frommen Uſancen der Zeit perſiflirenden Scene, 
im Empfangszimmer allein zurückgelaſſen, erblickt das Bild des 
Königs, das ſie für das des Herrn v. Maintenon hält. Hier 
überraſcht ſie dann plötzlich der König. Anfangs durch allerlei 
naive Einfälle der Nanon unangenehm berührt, fühlt er ſich 
ſchließlich von ihrem naiven Weſen beſtrikt, und giebt ihr, ohne 
ſie über ſeine Perſon aufzuklären, einen ſchriftlichen Befehl an 
den Kommandanten der Kaſerne zur Freilaſſung Griguans, der 
inzwiſchen in Folge eines Duells mit jenem oben genannten 
Hector Marſillac wirklich arretirt worden iſt. Nun erfährt die 
Aermſte freilich, wie ſehr ſie hintergangen worden iſt, aber 
d'Aubigné, von fo viel Treue und Herzlichkeit gerührt, bietet ihr 
nunmehr ſeinerſeits Herz und Hand an. 


Wie die Handlung ſelbſt vor der vieler anderen Operetten 
den Vorzug finnvoller, konſequenter Durchführung beſitzt, fo if 
auch die Muſik in mancher Beziehung finnvoller und geiſtreicher 
konzipirt; auch fie entbehrt der Marſch⸗ und Tanzrhythmen und 
der verfeinerten Kuplets nicht, aber fie bietet auch viele Num⸗ 
mern gediegener Struktur, wir nennen namentlich das Männer⸗ 
Terzett des dritten Altes), das wirkſam und fein aufgebaute 
Sextett des 2. Aktes, das Duett zwiſchen Ninon und Nanon im 
1. Akte, den Chor der Anverwandten gelegentlich der Zurüſtungen 
zur Hochzeitsfeier, wir zählen hierzu einzelne der Kuplets, der 
orcheſtralen Nummern und das bekannte Minnelied „Anna, zu 
Dir iſt mein liebſter Gang“, welches freilich mehr durch ſeinen 
populären Rhythmus denn durch eine echt muſikaliſche Floste”, 
zu wirken weiß, welches aber geradezu als das mufikaliſch“ Leit⸗ 
motiv der Operette bezeichnet werden muß und in immer neuer 
Verwendung und Verwandlung die Partitur durchs ent ähnlich 
wie im „ Seckadetten“ das mäſtkaliſche Sätchen „Die Königin 
von Portugal.“ Dies Motto ſpielt in der Operette aber auch 
noch die leitende Rolle, daß es gleichſam mit den Kernpunkt] der 
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oder zwölf Uhr Mittags iſt kaum Jemand zu ſprechen oder auf 
feinem Arbeitspoſten; die Arbeitszeit in den Bureaux if die 
denkbar kürzeſte — wer ſoll da ſonderlich viel vor ſich bringen? 
So erreichen auch alle zur Regelung wichtiger Fragen ein⸗ 
geſetzte Kommiſſionen ein Methuſalemsalter und der Reft iff — 
Spreu. Nicht anders wird es mit der ſogenannten Juden⸗ 
Kommiſſion der Fall ſein, die nun glücklich das geſchicht⸗ 
liche Material der die Juden betreffenden Geſetzgebung von der 
Zeit des Zaren Alexeus Michailowitſch bis auf Peter den Großen, 
nunmehr bis Alexander I. bewältigt hat. — Was weiter? Es 
iſt bekannt, daß um die Sache möglichſt hinauszuſchieben, Kom⸗ 
miffionsmitglieder die philoſophiſche und geſchichtliche Seite der 
zu behandelnden Frage mit aller Gründlichkeit zuſammenſtellen 
und die kreißenden Berge werden alſo auch hier nur eine Maus 
gebären. Das, was am meiſten Noth thut — Hinwegräumung 
des goſenartigen Zuſtandes, Einführung geordneter Gemeinde⸗ 
verhalinife, wie in Deutſchland, wird wohl ewig ein frommer 
Wunſch bleiben. 


Warſchau, 18. Mai. (Privat Mittheilung.) Der 
„Kuryer Warſzawski“ bringt zum Prozeß Kraſzewski einen ſehr 
beachtenswerthen Beitrag. Zu jener Stelle des gewiſſermaßen berühmt 
gewordenen Bis marck'ſchen Briefes, der von einer Dekorirung 
Kraſzewski's mit einem franzöſiſchen Orden ſpricht, giebt das polniſche 
Blatt folgende Erläuterung. „Schon während des 50 jäbrigen Schrift⸗ 
ſtellerjubiläums Kraſzewski's war es bekannt, daß der Jubilar vom 
öſterreichiſchen und von italienischen Monarchen hohe Auszeichnungen ers 
balten werde. Nicht allgemein bekannt war es indefien, daß 
auch die Verleihung des Ordens der franzöſiſchen Ehrenlegion da⸗ 
mals wahrſcheinlich war. Eine Anzahl franzöſiſcher Schriftſteller 
war in dieſer Richtung überaus thätig geweſen. Die Verleihung des 
Ordens war in der That bereits ſozuſagen beſchloſſene Sache und 
ſollten auf telegraphiſchem Wege wäbrend des Feſtmahles erfolgen. 
Die Ernennung iſt aber im letzten Augenblick, man weiß nicht aus 
welchen Urſachen, rückgängig gemacht worden. Daß Ferry den Kra⸗ 
ſzewski nicht gekannt bat, erſcheint ſehr wahrſcheinlich, obwohl er über 
ſeine literariſchen Verdienſte ſehr gut informirt war; auch dürfte es 
kaum einem Zweifel unterliegen, daß er dem Kraſzewski den 
Orden der Ehrenlegion niemals verſprochen hat, da Kraſzewski pers 
ſönlich ſich um den Orden niemals bemüht bat. Es haben ſich um 
denſelben ſolche Perſönlichkeiten bemüht, die in Frankreich Kraſzewski's 
Verdienſte zu würdigen verſtanden und deren Anerkennung für Kra⸗ 
ſzewski zum Mindeſten ebenſo ehrenvoll iſt, als wenn er den Orden der 
Ehrenlegion thatſächlich erhalten hätte 

Riga, 15. Mai. Am 1. Mai iſt auf feinem Landgute Wiknina 
im Iſſum'ſchen Kreiſe des Charkow ſchen Gouvernements der bekannte 
Detabrift Baron Andreas Roſen im 84. Lebensjahre ge» 

orben. Im Jabre 1800 auf dem Gute Mehntack in Eſthland ges 
eren, wurde Andreas Baron Roſen im Kadettenkorps erzogen und 
nach Beendigung des Kurſus in demſelben dem Leibgarde ⸗Sſemenow⸗ 
ſchen Regiment als Offizier zugezählt. Die Katastrophe vom 14 Des 
ember 1825 machte ſeiner militäriſchen Laufbahn ein frühzeitiges Ende. 
Er wurde nach Sibirien deportirt, wohin ihm auch feine Frau folgte, 
und ſpäter nach dem Kaukaſus. Durch Fürſprache des damaligen 
Thronfolgers wurde ihm 1836 eine Milderung ſeines Looſes und 1856, 
in Anlaß der Krönung Kaiſer Alexanders IL, rollſtändige Degnabdigung 
und Wiedereinſetzung in feine Adels⸗ und Vermögensrechte zu Theil. 
Roſen fiedelte nach einem feiner Frau gebörigen Gute über, wo er, 
nach der Emanzipation der Bauern, Friedensvermittler wurde und ſich 
in dieſem Amte ſo auszeichnete, daß ihm ein Orden verliehen und der 
Bank der Kaiſerin perſönlich ausgeſprochen wurde. Lebendige Für 


4 
Volksſchullehrer und errichtete die erſte Schule in dem großen Dorfe 
Kamenka. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Die Kommiſſion für die Ra pencas 
in ihrer Sitzung vom 16. Mai in raſcher Folge den Abſchnitt VI. 
„Unfallverhütung, Ueberwachung der Betriebe durch die Genoſſen⸗ 
ſchaften“ (88 78—86), mit Ausnahme des § 84, der für die nächſte 
Sitzung zurüdgeftellt wird, mit nur unerheblichen Abänderungen. Es 
wird von liberaler Seite auf die großen Beläſtigungen, und ſoweit 
Betriebsgeheimniſſe in Betracht kommen, ſelbſt Gefahren bingewiefen, 
welche die genofienichaftspolizeilihe Ueberwachung mit ſich führen 
müſſe. Doch unterbleiben Abänderungsanträge, weil für ſie im Syſtem 
der Vorlage kein Raum iſt. Zu Abſchnitt VIL. „Reichsverſicherungs⸗ 
amt“, wird von deutſchfreiſinniger Seite Abänderung des Namens 
dieſer Behörde in „Reichsamt für das Unfallweſen“ beantragt, da nach 
der Geſtaltung der Vorlage überhaupt eine eigentliche Unfall ver⸗ 
ſicherung im techniſchen Sinne gar nicht in Frage ſtehe. Der An⸗ 
trag wird abgelehnt. Auf Anfrage von deutſchfreiſſnniger Seite wird 
von den Regierungsvertretern konſtatirt, daß das Reichsverſicherungs⸗ 
amt, ſoweit es richterliche Funktionen habe, unabhängig, ſoweit es 
Verwaltungsaufgaben habe, dem Reichskanzler unterſtehend fet. Die 
Abgg. Schrader und Eberty weiſen auf die großen Bedenken hin, die 
einer derartigen Vermengung von Verwaltung und Juftiz entgegenſtehen. 
Die 88 87—91 werden mit Ausnahme des für die folgende Sitzung 
zurückgeſtellten 8 89 mit unerheblichen Abänderungen angenommen. 
Als ¢ 91a beantragt Abg. v. Dertling: „in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten können für das Gebiet derſelben Landesverſicherungsämter von 
den Landesregierungen errichtet werden.“ Antragſteller rechtfertigt den 
Antrag unter Hinweis auf das politiſche Bedürfniß der Wahrung der 
Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten, ſoweit dieſe groß genug ſeien, um 
die erforderte Einrichtung für ſich allein tragen zu können. Abg. von 
Maltzahn⸗Gültz iſt gegen den Antrag, behält ſich aber vor, aus politiſchen 
Gründen, weil der Antrag von einer ausſchlaggebenden Partei ausgehe, 
in 2. Leſung eventuell dafür zu ſlimmen. Von deutſchfreiſinniger Seite 
wird der Antrag entſchieden bekämpft, unter Betonung des Umſtandes, 
daß es geringes Intereſſe an der Förderung der ſozialpolitiſchen Auf⸗ 
gaben verrathe, wenn die Zentrumspartei von derartigen vartitulariftt- 
ſchen Wünſchen ihre Zuſtimmung zu dem Geſetze abhängig mache. 
Staatsminiſter v. Bötticher empfiehlt die Vorlage, welche im Bundes⸗ 
rathe mit Recht ohne Rückſicht auf Politik geſtaltet worden ſei. Es 
handle ſich bier um ein ganz unpolitiſches Reichsorgan, welche ledig⸗ 
lich aus wirthſchaftlichen Geſichtspunkten konſtruirt ſei. Uebrigens 
werde der Bundesrath vorausſichtlich an der Annahme des Hertling⸗ 
ſchen Antrags die Vorlage nicht ſcheitern laſſen, hoffend, daß demnächſt 
die Macht der thatſächlichen Bedürfniſſe ſich als ſtärker erweiſen werde, 
als die Wünſche, von welchen der Antrag diktirt ſei. Es ſprechen noch 
Abg. Lohren gegen, Frege für, Buhl gegen den Antrag. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Antrag mit allen Ea die Stimmen des Zentrums 
und des Abg. Frege abgelehnt. Die Sitzung wird auf den 17. Mai, 
Vorm. 11 Uhr, vertagt. 

C VIRADA . ⁵˙ A TS) 


Der Parteitag der nationalliberalen Partei. 

(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) : 

: ES Berlin, 18. Mai, 
Der Parteitag der Nationalliberalen fand heute im Saale des 
Architektenbauſes unter Anwefenbeit von ungefähr 400 Delegirten ſtatt. 
Auf Vorſchlag des Abg. Stephany wurde das Bureau aus den Abgg. 
Hobrecht, Kiefer und v. Wolff» Stuttgart gebildet. Die Verhandlun⸗ 
gen werden durch den Abg.Hobrecht eingeleitet, welcher in längerer 
Ausführung ein Bild von der Thätigkeit der nationalliberalen Partei 
in den parlamentariſchen Körperſchaften, insbeſondere im Reichstage 
giebt. Die erſte Veranlaſſun — Zuſammenberufung dieſes Partei⸗ 
tages habe allerdings die Fu n der Fortſchrittspartei mit den Se⸗ 
zeſſtoniſten gegeben, dann aber auch, um den Beweis zu geben, daß ein 
Zwieſpalt zwiſchen den nord⸗ und ſüddeutſchen Nationalliberalen nicht 
beſtehe. Die Partei habe im Reichstage die Vorlagen der Regierung 
immer unbefangen geprüft und werde dies auch ferner ohne Rückſicht 
auf die Angriffe von rechts und links thun. Der Redner hofft, daß 
eine Einigung auch bei dem Militärpenſionsgeſetz möglich und ein Sons 


forge bat er ſtets den Bauern zu Theil werden laſſen Als er nach flikt nicht 12 befürchten fei. Die Frage, ob Freihandel oder Schußzoll, 


Sfium tam, ward er, der über 60 Jahre zäblende, benüterte Mann, 


Intrigne bildet und am Vicomte d'Aubigne zum Verräther wird. 
So 
ſpitzte Heine, mufitalifde Intriguenkomödie dar, die an hübſchen 
und theilweiſe auch witzigen Einfällen keinen Mangel leidet, 
mufikaliſch ſtellenweiſe recht hübſch und delikat im Fahrwaſſer 


werde die Partei auch fernerhin nicht als 


milian. Noch manch Andere kamen muſikaliſch kurz zu Worte, 


fiellt ſich denn dieſe Operette als eine intereſſant zuge | wie denn das Namensverzeichniß des Zettels überhaupt ſehr reich⸗ 


haltig iſt; möge bei dieſer Gelegenheit auch einmal Herr 
Walther kurze Erwähnung finden, deſſen Stimme uns nicht 
zum erſten Male durch ihre geſunde Friſche auffiel, ſo auch 


der komiſchen Spieloper ſich bewegt und es wohl verdient, ihrer | geſtern in der kleinen Rolle des Sergeanten. Das Orcheſter 
Vergeſſenheit auf einige Zeit entrückt zu werden. Um ben unter Herrn Wolfs 's Leitung hielt ſich gut, die Aufnahme 


Titel einer ſenſationellen Novität, die Uebertrumpfung des „Bettel⸗ 
fiudenten” und Anderes mehr wollen wir weiter nicht rechten. Was 
die erſte Vorflellung am Sonnabend betrifft (nur von dieſer können 
wir berichten), ſo hätten wir ihr allerdings eine etwas ſenſationellere 
Durchführung gewünſcht, eine ſtellenweiſe etwas eindringlichere 
Handhabung der Regie und die inzwiſchen vielleicht ſchon einge⸗ 
tretene volle ſzeniſche Abrundung. Es haben gerade bei dieſer 


der Novitát durch das Publikum war eine freundliche. Die 
weiteren Vorführungen des Werkes werden jedenfalls noch Manches 
ebenen und glätten. th. 


Der Brand des Wiener Stadttheaters. 


Kaum zwölf Jahre hat das Wiener Stadttheater beſtan⸗ 
den. Unter geſpannter Theilnahme aller Theaterfreunde ward es im 


Novität ſo mancherlei Umſtände ſich zuſammengethan, um September 1872 eröffnet worden. Als ein Kind des leberfluſſes trat 


nicht weſentlich über einen Achtungserfolg hinwegzuhelfen. In 
erfier Linie darf wohl Frl. Grüner als Nanon genannt 
werden, die den Charakter ihrer Heldin ziemlich glücklich traf, 
charmant und launig ſpielte, aber hin und wieder etwas ener: 
ge hätte fingen können. 
ang ſehr hübſch, ließ aber im reichlich eingeſtreuten Dialog den 
Fluß der Rede vermiſſen. Dem Duett der beiden Damen im 
erſten Akte, einer der hübſcheſten Nummern, wird etwas pointirtere 
Pikanterie und erhöhtere Schlagfertigkeit gewiß mit der Zeit noch 
wirkſamer aufhelfen. Herrn König, dem Darſteller des Mar: 
quis d Aubigné, verhalf die Wiedergabe des Minneliedes, der 
populärſten Nummer der Operette, zu lautem Beifalle, etwas 
hoͤfiſcher hätte dieſer Marquis aber wohl gegeben werden können, 
er ſpielte auch in den Salons der Ninon und Frau von Main⸗ 
tenon die Nolle des Korporals weiter. 

Wenig Eindruck hinterließ Herr Reimers als Marquis 
von Marfillac, ganz abgeſehen davon, daß die Rolle muſikaliſch 


durchaus nicht zur Geltung kam, gab ſich ein nur geringes Bers erſten Zeit fehlte. De 


mögen kund, außerhalb des Rahmens derber Komik durch echten 
Humor die Lacher ſich zu verpflichten; f 
der Maintenon gab ſich dieſer Marquis etwas jovialer und er⸗ 
heiternder. Hector, den Schützling und Zögling des Marquis, 
gab Herr Windhopp, auch er vermochte ſeine Rolle nicht 

auszubeuten, ſang aber ſein längeres Couplet immerhin 
verſtändlich und anregend. Den Abbé la Plätrd gab Herr 
Straß, den Pagen Gaſton Frl. Seidel, Frau von 
Maintenon Frl. Fontaine und König Ludwig Herr Mari: 


es in den Gründertagen in die Welt, wurde in die Nöthen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Niederganges mit hineingeriſſen und kränkelte lange, bis 
endlich der Verzicht auf höhere dramaturgiſche Ziele die fetten Jahre 
zurückbrachte. Ein „zweites erſtes Theater“ hatte Heinrich Laube 
begründen wollen, und kühn gewagt, mit dem Burgtheater zu rivalis 


Frl. Fiſcher als Ninon ſpielte und | firen; feine durchgreifende Energie, unterſtützt von dem glücklichſten 


Blick für junge Talente in der Schauſpielkunſt wie in der Literatur, 
hat den ungleichen Kampf, in dem es q das Lieblingskind des 
Wieners ging, durch zwei Jahre erfolgreich geführt. Eine große Zahl 
bervorragender Darſteller hat Laube herangezogen und zum Theil erſt 
u demjenigen gebildet, was fie heute find. Als ein fertiger kam 
Ebeodor Lobe zu ihm: Friedmann's und Mitterwurzers glänzende 
Gaben entfalteten ſich jest erſt voll; ein populärer Komiker, Tewele. 
ward für's Zuftipiel erzogen; und eine neue tragiſche Liebhaberin ward 
entdeckt, als Frl. Frank zum erſten Mal Grillparzer's Hero ſpielte. 
Sein Repertoir geſtaltete Laube bre ber in alle dieſe 
ſchönen Beſtrebungen griff vernichtend der „Krach“. Unverdroſſen 
kämpfte Laube & en die Dinge an, aber zuletzt mußte er weichen. 
Er trat zurück, Lobe wurde ſein Nachfolger. Nur kurze Zeit dauerte 
deſſen Regentſchaft, dann rief man Laube von Neuem in das glänzende 

aus, und er folgte dem Ruf. Mehrere Jahre führte er nun wieder das 

heater an, aber die Mittel waren beſchränkter geworden, der große Zug der 
Den Konkurrenten zu überwinden griff Dingelitedt zu 
einem probaten Mittel; er engagirte die beften Kräfte, wie Mitter⸗ 


nur im dritten Akte bei | wurzer und die Frank ot Burgtheater gegen hohe Gagen. Die Ber 


mühungen Laube’s, laſtende Recht der Aktionäre einzuſchränken. 
mißlang, endlich trat er müde zurück, und nach einem kurzen Interreg⸗ 
num der Herren Lobe, Friedmann und Tyrolt kam Bulovics zur Dis 
rektion, der bis zur Kataſtrophe mit gutem Erfolge die Bühne geleitet 
bat. Das klaſſiſche Stück Ne ges bei Seite und bevorzugte franz 
öſiſche Poſſen und che te. Heut iſt das Theater ein Hauſen 

rümmer und Aſche. Ergänzung der ausführlichen Telegramme 
über den Brand, die Eniſtehungsurſache u. ſ. w. läßt ſich noch das 
„B. T. vom Sonnabend ſchreiben: „Der Untergang des Stadt⸗ 


egen ſede Aenderung des Zolltarifs von 1879 flimmen. Er 
inen 2 — ver Berlängerung des Sozialiſtengeſetzes At 
zugeſtimmt, obwohl die Nothwendigkeit deſſelben nicht gang erwieſen 
ſei; er erkläre aber, daß man das Geſetz nicht als ein dauerndes be⸗ 
trachten dürfe. Als r Geſetz babe aber das Sozialiſten⸗ 
geſetz unbedingt ſeinen Zweck erfüllt. (Bravo!) Was nicht vollſtändig 
durch die Polizei zu unterdrücken fei, müſſe man ſpäter dem freien 
Ringen der Geiſter überlafien. Der Redner geht des Näheren auf die 
Umſtände ein, welche das Anwachſen der unzufriedenen Arbeiter ges 
zeitigt hätten, die Gründungs periode und der derſelben folgende Rück⸗ 
ſchlag. Die nationalliberale Partei fei ſich bei der Zuſtimmung zu dem 
n aber auch der Pflicht bewußt geweſen, an den ſozial⸗ 
politiſchen Aufgaben mitzuarbeiten, und werde dieſelbe auch erfüllen. 
(Bravo!) Wir werden uns aber, fo ſchließt der Redner, die Selbſt⸗ 
E . “eo — Lihat vorbebalten, 
t rden wir dem Reichskanzler nicht 

. Ve A ue 1 . 
er Abg. v. Benda verlieſt nunmehr die bereits mitgetheilte 
Erklärung, welche von den Abgeordneten des preußiſchen N 
hauſes und denen des Reichstages einſtimmig gefaßt iſt. Der Redner 
bittet, dieſelbe anzunehmen, um Zeugniß davon abzulegen, daß die 
Partei in verfüngter Kraft entſtanden fet und ihre ruhmreiche Bere 
gangenbeit auch in der Zukunft rechtfertigen werde. (Lebhafter Beifall.) 
Herr v. Bennigien, mit ftürmiſchem Beifall empfangen, äußert 
ſich ungefähr wie feats Es iſt naturgemäß, daß unſere Partei in der 
letzten Zeit eine Kriſis durchzumachen hatte, denn als durch unſere 
Hilfe und aus unſerer bejonderen Initiative das Reich nach innen und 
nach außen gefeftigt war, hatte man die Meinung, daß wir damit 
unſeren Beruf erfüllt und von der politiſchen Bühne abtreten könnten. 
Dieſer Zerſetzungsprozeß iſt aber, wie man meinte, nicht eingetreten, 
wir find wieder lebenskräftig geworden und haben unſere Hoffnung 
für die Zukunft. Wir müſſen den früheren Einfluß wieder zu er 
langen ſuchen. (Bravo!) Wir müßten an uns irre werden, wenn es 
ſo weiter gehen ſollte, daß die Parteien ſich unter einander zum Nach⸗ 
theile des Vaterlandes zerfleiſchen. Was die einzelnen politiſchen 
Parteien und das Verhältniß der Nationalliberalen zu denſelben anbes 
langt, fo meine ich, daß man das Zentrum als eine politiiche Partei 
überhaupt nicht anſehen kann. weil es fein Verhalten nur nach tiren: 
politiſchen Grundſätzen einrichtet, die Konſervativen hätten auch noch 
nicht die Intereſſen für die Allgemeinheit begriffen, da fie vorzugsweise 
immer als die Vertreter des Oſtens auftreten; nicht anders fei es 
mit der Fortſchrittspartei, da letztere noch immer an die Konflikts⸗ 
periode erinnere. Wenn eine Partei wie die unſrige noch nicht beftände, 
meine ich, wäre es eine Nothwendigkeit, fie zu gründen, weil fie noths 
wendig iſt, um die Gegenſätze im Porlamente und anderwärtig auszu⸗ 
gleichen und vermittelnd einzugreifen. Möge man daher alle Verſuche 
unterlaſſen, uns nach rechts oder links hinüberzuziehen. Ich glaube, 
wenn die gute Stimmung anhält, werden wir wieder Kraft und 
damit Einfluß gewinnen. Ich möchte noch ausdrücklich erklären, 
daß die Heidelberger Erklärung nichts weiter iſt und ſein ſoll, 
als unſere alte Proklamation vom Jahre 1881. Hinſichtlich der 
fozialpolitiihen Aufgaben meinen wir, daß der Staat mit 
ſeinem Rechtszwange den nothleidenden Klaſſen Hilfe ſchaffen kenn 
und muß, und hoffen in dieſer Beziehung, daß das Unfallverficherunggs 
eſetz mit unſerer Hilfe in dieſer Sejfion zu Stande kommen werde. 
enn die ſozialpolitiſchen Geſetze nicht ganz unſeren Intentionen 
entſprechen, ſo werden wir ihnen doch im Intereſſe des Staates zu⸗ 
ftimmen. Wir müſſen daran denken, daß einſt eine Zeit kommen wird, 
in welcher die Männer, welche heute an der Spitze des Staates ſtehen 
nicht mehr find, und daß uns die Aufgabe gufallt, als vermittelnde 
Partei unſere freiheitlichen Grundlagen weiter zu entwickeln, dazu 
müſſen wir uns ſchon heute ſtärken. Wir werden mit den Freisinnigen 
auch wieder zufammengeben, wo es nothwendig erſcheint, im Uebrigen 
uns eine freie Hand nach rechts und links halten, auch der Regierung 

gegenüber. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) 
„Abg. Kiefer» Baden dankt den Norddeutſchen, daß fie bie 
Heidelberger Erklärung richtig verftanden und auch beute Ddidelbe zus 
fimmend begrüßen. Redner polemifist gegen die Abgg. Wudtborſt 
und Richter, die das Ende der nationalliberalen Partei poralsgeſagt, 
e eee 3 zu neuem Leber entfacht 
1 : offentli mit Bennigien an der Spi i 
ihrer Lebensfriſche bringen. (Beifall) O 


Oberbürgermeiſter Miquél mit lebhaften Zumufen 


arteifrage auffaſſen und © empfangen, freut ſich ebenfalls, daß der Unterſchied zwiſchen Jord⸗ 


theaters beherrſcht heute das geſammte Intereſſe. Sämmtliche BE 
widmen den größten Theil ihres Raumes dem traurigen Gretanit on 
klagen, daß ſchweres Unglück auf Wien lafie, und wie früber beiähn⸗ 
lichen düſteren Anläſſen. fo wird auch heute in erſter Reibe de alte 
Schlendrian für die Karaſtrophe verantwortlich gemacht. Allem Wns 
Scheine nach mit nur zu gutem Grunde, denn bereits ift feſtgeſtell daß 
die Feuerwächter geſtern Nachmittag nicht im Theater 25 Jaren, 
Da nach der Verordnung der Behörden die Theaterunternehnr vers 
pflichtet find, für einen verläßlichen und permanenten Wachtduſt im 
Theater zu ſorgen, ſo iſt es möglich, daß Direktor Bukocs ſich 
wird verantworten müſſen. Jedenfalls ¡ft die Abweſenheit de Feuer⸗ 
Fy pid m pas Ste . en rg wahrgenommen wur. 
aſſanten auf den en ſignaliſir en aufſtei 
der Thürmer von der Stefanskirche bemerkte e we nn 


wird 
Die 
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paraturen vorgenommen, Leim gekocht und unvorfichti * 5 
Gerüchte wollen auch von verbrecheriſcher Hand wiſſen, out ae 
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deutſchland und Süddeutſchland nicht vorhanden fei, wie es bie 
Gegner behaupteten, auch von einem Zwieſpalt zwiſchen ibm und 
Bennigien fer ihm nichts bekannt. Die Heidelberger Erklärung fei, 
wie Bennigſen ſchon bemerkt, nichts Neues, ſon lediglich ein 
Aktionsprogramm. Dañelbe konnte überhaupt nicht fo allgemein ge: 
balten werden, da das Verhältniß der nationalliberalen Partei zu 
den einzelnen Parteien im Süden und Weſten ein verſchiedenes fei. 
Der Kirchenkampf möge in Preußen aus gekämpft werden. Die 
Freiheit der Abſtimmung in Zollfragen, beſonders in Bezug auf 
agrariſche Zölle werde die Partei wie bis jetzt aufrecht erhalten, das 
müfe ſich auch aus den Bedürfniſſen der Ginselftaaten ergeben, wie 
fi Jeder dabei zu verhalten habe. Auch Miquél bebt die Wichtigkeit 
von ſozialpolitiſchen Geſetzen hervor und die Aufgabe des Staates 
elfend einzugreifen. Er fei, fervil genug zu geſtehen, daß er ein 
eſſeres Verhältniß der nationalliberalen Partei zur Regierung 
wünſchte. Erſt wenn man wieder ſtark und kräftig geworden, werde 
man das Verhältniß zu den anderen Parteien regeln, wenn die natio⸗ 
malliberale Partei erſt wieder das iſt, was fie war, werde fie ſehen, 
ob mit anderen Parteien zu paltiren fei. N Beifall!) 
Nachdem noch die Herren Dr. Genſel⸗Leipzig und Fries⸗Weimar 
geſprochen, wird die vorgeſchlagene Erklärung einſtimmig angenommen. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Mai. 

Hndlskr. Nach einer Mittheilung der Direktion der Dels: 
Gnejener Bahn werden vom 1. Juni d. J. ab die Fracht⸗ 
ſätze für den direkten Verkehr zwiſchen Poſen und Zerko w 
in der Eilgutklaſſe um 6 Pfg., in allen übrigen Klaſſen und 
den Ausnahmetarifen um 3 Pfg. pro 100 kg ermäßigt 
werden. 

d. [Die fünfte Verſammlung deutſcher 
PN an welder Lehrer aus ganz Deutſchland Theil 
nehmen, findet bekanntlich am 3. und 4. Juni d. J. in Görlitz ſtatt. 
Der „Dziennik Pozn.“ weiſt bei Beſprechung dieſer Angelegen⸗ 
heit darauf hin, daß zu dem deutſchen Lehrerverbande auch einige 
Vereine aus der Provinz Poſen gehören, denen früher auch viele 
Polen beigetreten ſeien; gegenwärtig zählen nur noch einige 
Vereine, jo die in Inowrazlaw, Wongrowitz ꝛc. Polen zu Mit: 
gliedern, der Poſener Lehrerverein nur noch ein einziges pol⸗ 
niſches Mitglied, während die übrigen ſich ſeitwärts halten, „da 
fle ſich überzeugt haben, daß es in dieſen Vereinen ſich 
weniger um pädagogiſche Ziele handle; die Themata der 
Debatten rechnen gar nicht mit den ſprachlichen Verhältniſſen 
des Großherzogthums, debattirt werde ausſchließlich in deutſcher 
Sprache, und nicht allein die nationalen, ſondern ſogar 
auch die religiöſen Gefühle der Polen ſeien dort oftmals 
verletzt worden. „Angeſichts ſolcher Verhältniſſe hätten es die 
Polen für angezeigt erachtet, ſich aus jenen Vereinen zurückzu⸗ 
ziehen. Zu derſelben Ueberzeugung würden gewiß diejenigen 
Polen kommen, welche jenen Vereinen noch angehören; keiner 
von ihnen werde gewiß an der erwähnten Verſammlung deuſcher 
Lehrer Theil nehmen. Da es ſich jedoch nicht leugnen laſſe, daß 
durch die Verbindung der Angehörigen eines Berufes vielfach 
ſich Vortheile ergeben, ſo ſei anzurathen, daß die polni⸗ 
ſchen Lehrer unter ſich Vereine bilden, in 

enen pädagogiſche Fragen erörtert werden.“ 

— Perſonalien. Es find, und zwar zunächſt probeweiſe, übers 
tragen: den Poſtinſpektoren Thiel aus Poſen und Umbreit aus 
Bromberg Stellen für Gebeime expedirende Sekretäre und Kalkulatoren 
im Reichspoſtamte in Berlin, dem Poſtkaſſirer Hüttenhein aus 
Elberfeld und dem Poſtkaſſirer Meuskens aus Mainz Poſt⸗ 
inſpektorſtellen für die Bezirke der Ober⸗Poſtdirektionen in Poſen bezw. 
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r. Diebſtähle. Einem Schiffsknechte wurden in der Nacht vom 
16, bis 17. d. M. von dem am Damme haltenden Kahne eines 
Schiffers aus verſchloſſenem Raume mittelſt Abdrehens des Vorlege⸗ 
ſchloſſes ein Paar graue Stoffhoſen, zwei Tuciaden (eine davon roth 
karirt), zwei ſchwarze Tuchweften, ein Handtuch, ein wollenes graues 
alstuch und ein weißer Schafpelz geftoblen. — Verhaftet wurde am 
7. d. M. ein Arbeiter. welcher einem Reflaurateur in der Wiener⸗ 
ſtraße ein Stück Wurſt im Werthe von 50 Pf. geſtohlen batte. ! 
r. Wollſtein, 18. Mai. 8 In der Nacht vom Frei⸗ 
tag zum Sonnabend brach in der Behauſung des Müllermeiſters H. in 
der Grätzer Straße zu Rakwitz q. aus, durch welches das Wohn⸗ 
baus total eingeäſchert wurde. Ueber die Entſtehungsweiſe des Feuers 
iſt noch nichts ermittelt. : 
. M Gneſen 17. Mai. [Jubelfeier.] Am geſtrigen Tage bes 
ging die biefige Firma Joſeph Heilbronn bie Feier ihres 5Ojúbrigen Bes 
ehens. Eingeleitet wurde dieſelbe durch ein Ständchen der hieſigen 
Militärkapelle. Darauf erſchenen Devutationen des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten und der füdiſchen Schule, um dem gegenwártigen 
Heſchäftsinhaber Herrn Benno Heilbronn Glückwünſche der betreffenden 
Körperſchaften zu feinem Ehrenkage zu übermitteln. Auch ſeitens ber 
n wie von außerhalb hatte ſich der Jubilar vieler Beweiſe 
der Sympathie zu erfreuen. 


Vermiſchtes. 

Der diesjährige IX. dentſche Schmiedetag findet vom 22. 
bis 24. Mai d. J. in Pamburg, ftatt. Den Hauptgegenſtand der Vers 
handlungen wird die Konſtituirung des 6 
auf Grund des vom Reichskanzler beflätigten neuen nnungsverbands⸗ 
Statuts gemäß SS 104a flgb. der Reichsgewerbeordnung bilden, wes⸗ 
halb eine recht rege Beſchickung des Schmiebetages ſeitens der Bers 
bands⸗Innungen wünſchenswerth it. Das Lokal⸗Komite in Hamburg 
bat einfteiches Feſtprogramm aufgeſtellt und wird Alles aufgeboten 
En. um ben, Delegirten den Aufenthalt daſelbſt möglichſt angenehm 
zu machen. 


Belegraphiſche Nachrichten. 

Leipzig, 19. Mai. Hentſch wurde zu neun⸗ 
jährigem Zuchthaus, Kraſzewski zu dreieinhalb⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. 

Weimar, 19. Mat. [Privat⸗ Telegramm ber 
„Poſener Zeitung“.] Geſtern tagten hier über 200 Ver⸗ 
trauensmänner der freifinnigen Partei unter dem Vorſitz Barth's, 
des Abgeordneten für Gotha. Berichte wurden über alle Wahl⸗ 
kreiſe Thüringens erſtattet, die preußiſchen Langenſalza, Mühl⸗ 
hauſen, Nordhauſen, Erfurt, Weißenfels und Naumburg, die drei 
weimariſchen, die beiden meiningſchen, die Herzogthümer Gotha, 
Koburg, Altenburg, beide Schwarzburg und beide Reuß. Anweſend 
waren bie thüringiſchen Abgeordneten Eberty, Roland, Ausfeld, 
Pariſius, Barth, Mommſen, Witte, Baumbach, Hoffmann, Lipke, 
Hirſch, für Zentralausſchuß Rickert. Von ben freifinnigen Mb: 
geordneten Thüringens fehlten verhindert Lerche und Stengel; 
von früheren thüringiſchen Reichstagsabgeordneten betheiligten ſich 
Sommer und Salzmann. Die Berichte der Vertrauensmänner 
lauteten durchweg günſtig, wennſchon man mit erhöhten 
Anſtrengungen der Gegner zu kämpfen habe. In der 
folgenden öffentlichen Wähler ⸗Verſammlung, wobei Aus: 
feld präſidirte, ſprachen Hoffmann, Baumbach und Witte 
unter lebhaftem Beifall, worauf ohne Widerſpruch eine 
Reſolution angenommen wurde, welche die Zustimmung zu der 
Vereinigung und dem Programm der freifinnigen Partei und 
die Aufforderung an die freifinnigen Männer Thüringens aus: 
ſpricht, bei den Wahlen mit Nachdruck und Energie für die 
Abgeordneten der Partei einzutreten. : 


Berlin, 19. Mai. [Abgeordnetenhaus.] Hüne 
empfiehlt den Antrag des Geſammtvorſtandes wegen des neuen 
Landtagsgebäudes. Graf Limburg⸗Styrum, Janſſen 
und Richter dagegen. Letzterer iſt aus finanziellen Gründen 
gegen alle Bauprojekte. Heereman und Douglas für 
den Antrag des Geſammtvorſtandes. Reichenſperger und 
Zedlitz empfehlen das jetzige Reichstagsgebäude als künftiges 
Landtagsgebäude in Ausſicht zu nehmen. Bei der Abſtimmung 


wird ein hierauf gerichteter Antrag Janſſens unter Ablehnung 


des Antrages des Geſammtvorſtandes angenommen. 

Petersburg, 19. Mai. Wie die „Ruſſiſche Petersburger 
Zeitung“ erfährt, wird eine partielle Modifizirung reſpektive Ver: 
einfachung des ruſſiſchen Zollreglements hinſichtlich der Waaren⸗ 
expedition ins Ausland und umgekehrt geplant, da gegenwärtig 
wegen der komplizirten Zollordnung an der deutſchen Grenze ſich 
verſchiedene Agenten eingeniſtet haben, denen der Löwenantheil 
der Zollſpeſen von den trans portirten Waaren zufällt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. Mai. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte noch Petitionen, der 
Präfident gab dann die übliche Geſchäftsüberſicht. 

v. Bockum⸗Dolffs dankte dem Präfidium für die 
Geſchäftsleitung. 

Der Präfident ſchloß die Sitzung mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer. 

Abends 7¼ Uhr findet der Schluß der Seſſion ſtatt. 

Das Herrenhaus genehmigte den Geſetzentwurf über die 
Stempelſteuer für Kauf⸗ und Lieferungs verträge, ferner den Nach⸗ 
tragsetat ſowie den Geſetzentwurf über die Beſtimmung des 
Wohnfitzes im Sinne ber rheiniſchen Gemeindeverfaſſungsgeſetze, 
ingleichen den Geſetzentwurf über die Ergänzung der Städte⸗ 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen. Der Regierungs⸗ 
kommiſſar hatte um Ablehnung des letztgedachten Geſetzentwurfs 
erſucht. 

*. Präſident theilte dem Hauſe die Einladung zu 
einer gemeinſamen Sitzung im Abgeordnetenhauſe heute Abend 
um 7½ Uhr mit. 


Herr v. Bernuth dankt dem Präſidenten für bie 
der Geſchäfte. Letzterer giebt eine kurze Geſchäftsüberſicht und 
ſchließt mit einem dreifachen Hoch auf den König. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine ONE 
bemerkt zu der Meuferung bes Herrn v. Shorleme Alf 
betreffs der Propagandagüter gegenüber” dem Beſchwerde⸗ 
zirkular der Kurie, daſſelbe ſei nur an die katholiſchen 
Mächte gerichtet, dem preußiſchen Geſandten gegenüber ſei 
die Frage niemals erwähnt, aber ſelbſt wenn ſolches 
der Fall, wäre die Regierung gegenwärtig doch durch 
die Heftigkeit und die Angriffe des Zentrums gendthigt ges 
weſen, vor Allem an die Wahrung eigener Würde zu denken und 
ſich nicht dem Scheine auszuſetzen, als ob durch die Ver⸗ 
miſchung der katholiſchen Frage mit der polniſchen, durch das 
Fraterniſiren des Zentrums mit den Polen und durch die dem 
Kultusminiſter zugefügten Injurien ſich einſchüchtern und be⸗ 
ſtimmen ließe. In der Frage der Neubeſetzung des Gneſener 
Bisthums ſei jüngſt eine Verſtändigung mit der Kurie ſehr nahe 
geweſen, bis es dem nicht im Vatikan wurzelnden Einfluſſe ge⸗ 
lungen ſei, Ledochowski wieder in den Vordergrund zu ſchieben. 
Solange der Kurie die Fühlung mit der polniſchen Propaganda 
mehr werth ſei, als der Friede mit der preußiſchen Regierung, 
könne letztere der römiſchen Propaganda keine Sympathien 
zuwenden. 

— Die „Nationalzeitung“ will wiſſen, v. Bennigſen 
und Miquel würden im Staatsrathe Sitze erhalten. 

Gerantwortlicher Redakteur: G Fontane in Posen. 

Für den Inhalt der folgenden ittheilungen und Inferate 

übernimmt die aktion keine Verantwortung. 


Eingeſandt. 

Mehrere Freunde des Gerſtenſaftes beſuchten die biefige Viera 
Probir-Stube des Herrn Paul Hülsenbeck, Sefnitenftr. 2, und 
waren Überraſcht über die Vorzüglichkeit der verſchiedenen Bierſorten! 
— Nicht allein das von vielen Aer-ten empfohlene Malz⸗Extrakt⸗ 
Bier, ſondern auch Porter, à Glas 25 Pf., bochfeines Culmbacher, 
à Glas 20 Pf., und andere diverſe Biere waren ausgezeichnet. 

„ Außerdem iſt dieſe Bierſtube dei großer Temperatur wegen der er⸗ 
friſchenden Kühle, welche darin herrſcht, ſehr empfehlenswerth. 


Mehrere Bürger. 
Himbeerſyrup 
in vorzüglicher Qualität in to, de und 1⸗Literflaſchen empfiehlt die 
Liqueurfabrit von 
Becker & Oo., Breslauerſtraße 22. 
Fußſtreumehl, ſeit Jahren als das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten ans 


erkannt, empfieblt in Blechdoſen mit Streuvorrichtung zu 50 Pf. und 
1 Mt. Radlauer’s Rothe Apotheke in Posen, Markt 37. sa 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
20. Mai 1884. 
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See und Soolbad Colberg. 


Eiſenbahnſtation; Badefrequenz 1883: 6256 Gäſte, der einzige 
Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche Soolbäder 
bietet, — Größter Ozongehalt der uft. Starker Wellenſchlag. Sool⸗ 
quellen nach Profeſſor Woebler 5 Proz. gehören zu den kräftigſten Bade: 
toolen; Badeeinrichtungen vortrefflich; auch warme Seebäder und Moor: 
bäder. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere 
umſchließen die Badewohnungen. Eine breite offene Wandelbabn fübrt 
zu — — 1 1 he a ins 22 ee : ie breite 
omenade auf der e der Düne iſt neu geſchaffen, desgleichen eine 
die ganze Südſeite des großen Konzertplatzes abſchließende Glasveranda — — Buckau - Magdeburg 
egg Rg —.— rg rs eee 55 de ES, 19 en bant seit 22 Jahren als SpocialitAt: 
aſſen olive Miethpreiſe; gute Hotels; größter Komfort; zahlreiche 
. — alg OL Nad A RES LoGoinobilen nitausziehbaren Röhrenkesseln 
Reitervereins. Eisenbahn Saiſondillets. Wobnungen weiſt das Polizei⸗ von 3—50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationare Betriebe jeder Art. 


bureau Colbergermünde unentgeltlich nach. Proſpekte. Pläne überjendet Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider- Steuerung. 
bereitwilligſt Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20—50 Pferdekr. 
Die Bade-Direktion. 


Garantirtor Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation mur $$1/, Kg. per Stunde und eff. Pfordeke. 
Nordseebad Helgoland. 


NB, Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-Priifungen 
Telegraphische Verbindung mit dem Festlande. 


1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
letztere im Auftrage des aus den Herren von Wedell-Malohow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzenden Haupt- 
Regelmäßige Verbindung mit dem Feftlande. Von Hamburg 
ver Dampfboot 3 Mal wöchentlich, von Bremerhaven per Dampi⸗ 


directoriums des „Landwirthschaftlichen Provinzialvereins for die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz“ ausgeführt, von 
allen mitconcurrirenden Maschinen 
jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 
boot 1 Mal wöchentlich, und von Ouxhaven per Dampfboot täglich 
nach Helgoland und zurück im Anſchluß an die Unterelbe' iche Euen⸗ 
bahn Proſpekte gratis durch die Bureaux von Haasenstein & Vogler, 


Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolbenpumpen, 
ſowie durch 
die Königliche Bade- Direktion. 


Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 
Soolbad Inowraclaw. 


Ferner werden zeliefert: 
Hornsby’sche Dreschmaschinen zu a 
(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und 


witterungsbeftindige und billigſte Farben zum Anſtrich 
von rauhem und gehobeltem Holzwerk, Kalkputz, 
Harz⸗Oelfarben, s ‘sseieion nt" 
y böchſt elegante und dauerhafte 
2 2 Farbe Bu Selbſtlackiren von 
Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe, =: 
ugleich das Härfte aller bekannten Soolbäder eröffnet 2 
Menea u , Parquetboden⸗Wichſe scree un 
a m ai. 
Rindervenfion unter ärztlicher und weiblicher Aufſicht. Muſterkarten nebſt Gutachten gratis und franco. 


, Inbal d Molkenk [ 
Sten und comfortable angeraten Rurbaushotel.. wee billig. O. Fritze & Co. in Berlin, Colonieſtr. 107/8. 
: Sthobelle und geſpundele 
barrell Smith & Co, eee 


Die Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Avotbeker. 
ſucht wu Waggons zu kaufen 
Buckan⸗Magdeburg. ul Hofer, Frauſtadt. 
Ein mia — gut erhaltener 
leichter Berdeckwagen, 3. a 


Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterleibsleiden (Leber, —— & N 2 se 2 HS — aM 3 | 5 nok? 4 Fahren, wird ig a 5 geſucht 


Wirksame 
Gelbsucht, Gicht). Mineral, Sool-, Kiefeernadel-, Gas- u. Moor-B $ 5 
Inhalationen fur Hals- und Brustleidende. all o 0 pe, 
Ga, 
BR‘ in ae Combinationen au 
ASO- oder 


Heilgym. Institut (Elektrotberapie, Massage). Kaltwasser-Heilanstalten. 
¿Speculations. 


Luftkurort ersten Ranges firNervenleidendou. Reconvalescenten, 
a werden in den hiezu beft erie 


Die Maschinenfabrik mi . E Vent harris) 
Kesselschmiede 8 . / WA. 


Schreibkrampf, Klavier⸗ u. Vio⸗ 
_lintrampf, Zittern und Arms 
ſchwäche, jowie die verſchieden⸗ 
artigften Störungen der Muskel⸗ 
thätigkeit werden in einigen 
Wochen ae a von 
Inulin3 Wolff, 2 : 

Rating un a. N. Briefliche 

e 


ilung unmöglich. Atteſte d. 

rn. Proff. Bardeleben, Bill⸗ 
roth. Esmarch, Nußb aum, 
Wagner, Bamberger, Benedikt, 
Hertz, Amſterdam, Charcot und 
Vigouroux in La 2c. ſowie 
Urtheile der medizin. Fach⸗ 
blätter, als: Berliner kliniſche 
Wochenſchrift, Deutiche Medi⸗ 

malzeitung, Pariſer Progrés 

edical, Wiener Mediziniſche 
Wochenſchrift, New « Yorker 
„The Medical Record“ 2c. were 
den franco zugeſandt. 


Stets — ehrannten — 
Dam 


-Cafiee 


yor 1 1017 Nux, 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 85 Pf. an 3 in 
reichhalti 


W. Becker, 


W. Bec Nr. 14. 


örse-Auſträge 


Eleg. Kurhaus m. Park. Vorzügl. Orchester, Theater, Réunions, Illuminationen etc. 
neten östexr.-ungar. Wert 


= Had Charlottenbrunn. 2 


P 
8 Höbenkurort, 1500“, in einem romantiſchen Thale, Spezialität der Fabrik feit 1861: 
einzig maßgebenden Wiener 


umgeben von herrlichen Parkanlagen und waldreichen Bergen. Haupt⸗ 
ſächlich für Bruft: und Herzkranke, ſorie an Nervenſchwäche und Blut⸗ Lokomobilen und 
armuth Leidende. Kurmittel: Reine ozonreiche Gebirgs luft, Molle, 


Milch, Brunnen, Kräuterſäfte, Bäder und Douchen. Aerzte: SR. | = 
Dr. Reiger, Dr. Bufakowsk d Dr Wiedemann. 
eee eee. Alw. Taatz, § 8., „ Urne Sehelpferd 


N. Leite. Behacken des Bodens iſt water allen Verhältniſſen für Rüben, 


—: . Sica Raps, Getreide 2c. vortheilbaft. Schwerer Boden wird ber iger, 
—＋ E te a Bad Neuenahr. Kissen der Atmoſphäre aufgeſchloſſen, leichter Boden, gebackt, hält die Nacht 
Alzaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wire 


ſeuchte beſſer feſt und zeichnet die behackten Striche ganz vortheilbaft| Wir erlauben uns biermit die 
aus. Dieſe neue Hebel -Pferdehacke iit ein ganz vorzügliches Gerelh ergebene Hair Prin Krol daß 

kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht und wird zu für den Lieferanten koſtenloſem Verſuch gegeben. 

mit den Bädern und dem Leſeſaal in direkter Verbindung. Näheres 


iker Telephone, Telegraph 
. Bei Beſtellung ¡ft die Spur⸗ und Reihenweite, die behackt werden see Dinan (iewt Danae. Neu- Blitableiter und ett Gore 


ſoll, zu beftimmen. eneralvertretun lagen zu machen. Gefl. Offerten ero 


—Dampfdreſchmaſchinen, een een ros 
unter Garantie für unübertroffene J rag en 7 — — . 

1 mag ondi mt, 
hat ict eee “fonte Kataloge | Ocio Le Let me 


Schott i 1 
und Preisliſten gratis und franco. ar 


Ein Uhrmacher, welder einen 
Laden inne bat, wird als Coma 


Saisondauer Bayerische 
1. Mai bis 


+ om + unferer Fabrikate für die Wıovinzen bittet man unter P. 52 in der Exa 
Fr Patent⸗Hederich⸗Jätemaſchine er enen | Samen as tee nun 
- al Kj N Sing el. Eisenbahn- at. Gefällige Anfragen bitten wir nahme mit ſchönem Garten bei 
30. Septembr. Station. von Ingermann entweder an Herrn Krohn oder verw. Heb. Schindler, Breslau, 
Romantische Lage, gesunde ozonreiche Luft, rer Laub- 5 
: x wollen. 
fortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige Mittel den Hederich ſicher zu vertilgen, empfiehlt Garrett Smith & Oo. Für Damen! 
Badeanstalten auf der kónigl. Saline, dem Curhause und dem und bittet um früh itige Beſtellun en. Rath ff flen d 
Actienbade (letzt. geöffnet y. 15. April bis Oct.), bewährte Heilkraft 1 zeitig g ath u. Hilfe in allen diskreten 
den untibertroffenen Soole-, Gas- und Moorbädern, Dampfbädern, Quellſalzſeife No. 1 (Jodſodaſeife : 5 
Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gra- Generals Bertreter. e als die beſte ei) nn Berlin. Am Kupfer 
u. Bioktrotheraple, vorzügliche Curcapelle, Theater, elegante Con- eines feinen Teints. — No. 2 und | tne Sette. alg dee u wen 
versations-, Musik: Spiel” und Lese-Säle, umfassende Garten- und r abria? 55 Fa Bolgen von aged 
2 und 
me ger ing in abgelagerter vorzug Haut und Hautkrankheit. AS Same en ene 2 
das Ausfallen der Haare, Schuppen» | eee 
empfiehlt zu ſehr ſoliden bildung der Kopfhaut und als Waſc⸗ . ĩé.˙ü⅛8ʃʃññ 


je dem 1. April d. F. übernommen | Damen f. ftet8 lieben. Distr. Mula 
wilder mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und ahrwegen, com- mit neueſten Verbeſſerungen, einzig und altbewährtes ie OU. ene 

mee 
der Trinkquollen Rakoozy, Pandur und Maxbrunnen, verbunden mit Max Kuhl, Poſen, Mühlenſtraße 34. Had Hrankenheiler Brace — — De. Te 
dirbetriobe, pneumatische Behandlung, Stiokstoffinhalation, Hydro-... ſſiſe zur Herſtellung und Erhaltung graben 4 

Gi ce # = tte , |Bordeaux- Weine No. 3 gegen alle Unreinigkeiten der Fen aceon Schwäche, de 
Parkanlagen. Prospect auf Wunsch gratis vom k. Bad-Kommissariat 
REE | liber Dualits, fowie Ml Sad Srankenbeller | curses came 
E ES Moſel⸗ U. Aheinweine Seifengeiſt, wirkſamſtes Mittel gegen au Rev, zos E 


ul. Placzek & Sohn, Waſſerſtr. mittel der Kopfhaut der Kinder. 
Nr. 8, A. Levy, Friedrichsſtr. 31, Preiſen : zur , e 
Poſen. ad Krauzenheiler Lottes 
Viehwaagen und Dezimal Butter. Jacob Appel Ld Stank mei gegen 00 5 28 ate 


dl: yu” za : Catarrbe der Reſpirationsorgane u. 
8 empfiehlt die Eiſen⸗ Die feinſte Fabrikat⸗Mollerei, Wilhelmsſtraße 7. der Verdauungswege, Outten, Ver: 
han ung von Centrefogt⸗, Schweizer⸗, Dominial: — cſchleimungen, Appetitloſigkeit, Vers 

und Landbutter, täglich friſche Sen: 2 Glas⸗Corridore, kompl., find billig dauungsbeſchwerden u. agenfáure. Loo 


* 

1 dung, verſendet pfundweiſe frei zu verkaufen. Zu bezieben in Poſen durch 

A ‚Am LADO WSL, e ea NE OS: gl Berlinerſtr Nr. 15. 9 . Ea] 

if iederve rhalten Rabatt. | II Mi. SET ankiewiez und eyer, 
Sure ‚Mil ſtr. 17. Sr a Butterhandlung Echt Dalmatiner Mineralmaff band ung. 

SLI ORE) DES DE 
er 2 D. S. Diamant, €. Rrámerfir. 6. Inſektenpulver, vertilgt fed. Unger q hi Silber: 
iefer, verkaufe Blechdoſe nur m. d 00 Lotterie, veran 


IR AAA 
Prach chtuollen Glanz aps eee Tapeten ſtaltet vom Deut⸗ 


25 u. 50 
erzielt man Bear Gebrauch der R. Hayn, Papler u. Galanterie⸗ ſchen Kriegerbunde z. Beſten 


. Seflehkager 
Pferde Lotterie, 
ae a Mai c., 


in größter Aus wahl von den E f 
Of ohwä waarenhandlung, bidtaten bis zu den ſchönſten, des Waiſenhauſes für eltern: 
enschwarze | _Brestaueitr. 22 a d. Beraſtraße. I in neueſter und geschmackvoller loſe Kinder ehemal. deutſcher 


von Reinhold Diezmann, Planen Eisſchränke Ausführung empfiehlt zu den 

g e 

Acid) A verleghare ferne fel Bahnen er, A wyttyk in Roten und | verbeierter BER e e ate, Galantevic a. 
pdb ronal unb re Biete, K zu Rübens, Herrn Emil Haola in Kempen. H. Wilczynski, Untoni N 

msporten, Erdbewegungen bei Torfmoor 

und für Witeſchaftsgeböſte — und halten mit 1 5 Wegen Aufgabe des Geſchäfts Markt 35. Anto ni 3 oſe 

Transport⸗Wagen vorräthig will ich meine Waaren im Ganzen Eine neue, elegante Salon: und 

Gebrüder Lesser in Posen, oder auch im Einzelnen zu Ein⸗ Herrenzimmer Einrichtung ift zu 


kaufspreiſen verkaufen. verkaufen Schloßberg 4 ebendaſelb 
Kleine Ritterſtraße Nr. 4. J. Moſes, Judenſtr. 30. auch eine Partie pe: Möbel, . 


Soldaten, Ziehung am 16. 
Juli cr., & 1 Mk., 

ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten auf Verlangen 
werden franko zugeſchickt. 


AAA 


il, A >, eee 


Vom 1. Juni d. J. ab werden bie Frachtſätze im direkten Güter , ; , =. = - 
Bere umilden 8er und Gertow in ber Giga um 6 W., in| e nd, DITA sé Commis [JM 21. VA. 7 Ju 


allen übrigen Klaſſen und den Augsnabmetarifen um 3 Pf. pro 100 Kg.] — Gifens und Rolonialwaarens| Ein lederner Maulkorb mit 


verlangestets ESOS fs 6 Marke Nr. 278 ¡ft verloren ge 

. 2 one 5 „. - iat gans 
au clan, den 16. Mai 1884. e ausdrücklich Ps 7 les =e 1 per fofort 1 ae — ES mird gebeten, Denfelben in 
Direktion der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft PFF ＋ Sum 1. Sumi wid, ein selber benen 
als geſchaftsfahrende Verwaltung. MAN esse ae eder deer der vol 30 Wrark Belohnung 

BITTER QUELLE Y fe Verl.v. Oscar Bommermoyor niſchen Sprache mächtiger, un⸗ . 4 
= 55 e go LIA Pedro. 25 Boe. Preis; Mt, | [verbeivatbeter a ir ar Hund. 
En J 6 Í 10 | 5 7 7 ‚mit Lederhalsband, woran 
eros eſchüf GUT OVUM 3 "Dielen? 400 Sag Baste Wat Wirth{hafts-Iufpektor Deifingbefcilag und Eile, if ent 
Die fortwährend ſteigende Nachfrage nach S the eines bekannten Großinduftriellen geſucht. ; nich: ‚en ara wer ben pep 
R i h Ci tt £5 Kunin Bote behandelt in erſchöpfender Weiſe die Gehalt nach Uebereinkommen. $ lob e M 110 BER. M. 
; F ee ote e eon lad. bei Wresthe [aros vo Genet, aie 

at uns veranlaßt, in — — — des arbeitenden Volkes unter be⸗ Ne 2 5 p 

: . . 7 fond Beleucht ls ma ann |Reificht, Schleften oder Hübner, 
Berlin NW., 93. Friedrichstrasse 93, | Gin geweſener Brenner age bes ane . vo Se. Samilien - Nachrichten. Oben, 5 gavin 

2 U 8 a reuzsalt. Eisen 
gegenüber dem Gentral:Hotel, Re für eine Oorit⸗ stalutengefeges 2c Töchterchen geboren. TANINO höchste Tonfülle, 


eine Zweigniederlage zu eröffnen. ] ‘ ite 4 
Als alleinige Vertreter der größeſten und beſten fabrik oder als Maſchinenführer. D Poſen, den 18, Mai 1884. Kostenfreie Lieferung. 
; : Näheres in der Exped. d 11227 a ees in Raten von 15 Mk. tl. a 
Cigaretien= und Cabaks-Fabriken Außlandg, wie [senna ince A216. Sucht zu Mitte Juni Julius 8 1. ¿tom 1 ge red 
. 2 „Burgstrasse 29. 


A. N. Bogdanow & Co. in St. Petersburg,) Ein junger Mann, eine Stellung als weiter! Ss». Gau ans e 
A. N. Schaposchnikow in St. Petersburg, er Way mar har creamy Better, Gute Zenguiffe, aur u Kran 
Saatschy & Manguby in St, Petersburg, Gell. Offerten befördert so“ . Mal, 


als Lehrling in einem Deſtillations⸗ 
oder Kolonialwaarengeſchäft. Näh. rnif, den 17. Mai 1884. 


i} \ ] ) Auskunft ertbeilt der Buchdruckerei⸗ Iz a A A gen 
Gebrüder Schapschal in St. Petersburg, er geber omega ca DIE Exped, d. Jig. S. W. erte feo 8 Me ent 
find wir in der Lage, eine gewählte Kollektion des Beſten, was unſere —  _. — > — 4 ſchlief ſanft, nach ſchweren 
Branche bietet, in ſeder Preislage zu liefern. Für ein Älteres alleinttebendes ge Am 1. Juli a, c findet em 5 / ) 

Wirthfhaftsaffftent Leiden, unfere gute Frau und 
den = 8 fabricirten „ſogenannten ruſſiſchen Cigaretten i 
jade a ra alta und Wäſche Stellung. Bedingung mutter, 
in den Handel und haben ſolche mit unſerer und der Firma der Fabri ift einige Senntnig der polniſchen 
ſowie mit den für Deutſchland feſtgeſtellten Verkaufspreiſen verſehen. 1 Dodſenes 
3 3 ifligen 9 ; iR, „un Ing. geſchr. Lebenslauf und ißab⸗ i 
„ Wieberverfäufern bewilligen Rabatt und eben mit Preis⸗Courant Na ver, St. Martin 74 Milica oc dal Done cio = geh Banernstein Hobylepoler Lagerbier, 
bso, ine toa vo Nea a el e any Gebinden, empfiehlt zu billigſten 
AAA a a q Fo > Gamo n reſp. Kohmamiel| Poſen, den 19. Mai 1884. |*Breifen Gniatkowski, 
— Ä ATA a PR nachw. a. Pid. Stärke rozen ‘ in 27. 
G. Schöntelder a Ltr. Maiſchr., 9,5 Prozent gez., EEE der Robulepoler B : 
Lehrling General⸗Arzt a. D. Wilhelmstraße 10. 
4; ee ferengen 3. Sette. und Familie. 
P Jahmen b. Ritter O. 2, 
; Te S zu D — Durchwürfe für Koblen, Kies ꝛc., mit ſchöner Handſchrift, guter Schul⸗ 
Siete, ——— Maſchinen⸗Geflechte zu Vergitterungen, bildung geſucht. Selbſt geſchriebene 


Um einer Verwechſelung der von uns vertretenen Fabrikate m J 
bei 240 M. Gebalt ſähel, fr. Stat. Mutter, Schwieger u. Groß⸗ 
nur in Nußland courſirende und geſetzlich geſchützte Marken 
Sprache. Reflekt. wollen fic) mel» A fh 1 l 
Beſtellungen werden umgehend gegen Poſtnachnahme abgefertigt. helmsſtr den unter gef. Einſend. von ſelbſt⸗ bl d a99d El, 
en. A A dunkles und helles, in Flaſchen und 
: : Suche 1. Juli ev. ſpäter Stellung, b. Obornik. 
Warſchau, im April 1884. 5. 20 J. alt 20 J. 6. Bach, unbe 
ftraft, verh. 1 Sind, d. Camp. ſofort zu haben bei J. 
& Comp., Brieg, Dr. Massalien, früherer Beamter 
E b. Schüler d. 9. Prof. Dr. Delbrüd; 
=o Fee ——— mit guter Schulbildung, insbeſon⸗ 
F 
N earn 25 Be Weiß, Brennmeifter. 
00008000 +2 4 
— 
fowie alle vorkommenden Drahtwaaren zu billigſten Preiſen und haben] Offerten zu richten an 


Paul Hilsenbeck’s 
Bier⸗ECxport⸗Handlung 


empfiehlt Malz Extract: und 
Porter-Bier, ſowie alle an⸗ 
deren Biere. 

Bier ⸗Stube erweitert. 
woſelbſt die Biere zum en 
gros-Preiſe verabreicht werden. 


au 


n. i. Stellung, g. Zeugnß. und Res 
dere Handſchrift, für Comptoir und 
Ein Lehrling 


Tin auff. Knabe 


err Wirt ts⸗ . 
. Beſchäftigung in einem Comtoir. aa iaa Felix Gruszozyúski, 


darin großes Lager Max Czapski Offerten voſtl. O 8. 10. 
Breslau, Töpferf 10, : CCT : x= . — 
Rea Bel. Breslau und aber del Ctathaustelle. . A Ein verh. Schmiede: bal Gora hi Stellung, wird Viktoria⸗Theater. 
e . graft | Di do o a 
AI Roñibamoier y Titania“, | Zimmer incl. Serv. u. Bel. von der exit feine Lehrzeit beendet, und u. Deputat, der ſich durch gate feines jetzigen Aufent] „Nano“. 
Kart. Ziomke. 1 Mk, 25 Pf. an. wundert, im Stabeijengeihäft ber gute Zeugniſſe über ſeine baltes erſucht, X. X. 28, Hetlbronn’s 
Lon Stettin jeden Sonnabend] Bismardir, 9, 3 Tr. e wool. Stabeſſen., Defillations und Ma Tüchtigkeit legitim. kann, en⸗ poſtlagernd Gora. Volks » Theater. 


Ich habe meine Praxis in Dienftag, den 20. Mai er.: 


tg. 2 E 5 35 „ Peters att ei x 
12 Ubr Mtg Zim. vorn, für 5 Thlr. v. foal. z. terialwaaren⸗Geſchäft eine Stelle. gagirt ſofort Herrſchaft Dzia- E Mod eii Neat EA 


Von Kopenhagen jeden Mitt⸗ verm. 
woch 3 Ubr Nám. AAA H. A. Weinberg & Sohn 
Bauer der rn un a Friedrichsſtr. 1 Schönlanke. un 155 Suelen, Meldungen nommen. Auftreten der deutſch⸗ franzöſi⸗ 
Rud. Obrist. Gribel in Stettin. in ein Laden nebſt Keller für die Mal 1 il i ſchriftlich! ong Dr. Pohl, Srunnenaryt. P 
für Gutskänfer!!! vier Monate bis 1. Oftober für den a ergeh fen u. Stzlenſuchende Erzieherinnen ſin⸗/ AAA Fel. La Ro > red 
i EPT ERA N i tak Wane tn Tahaan (Bahnhof) Gaſſpiel der judifch= orientalitdjen 
„Eine geoße Auswabl in Bil ro- | vermiethen. Näberes bei M. Zander, nitre cher Mrs. Emily Reisner's beſtrenom⸗ Gr. Ram: Boerekten⸗ Gefellſchaft. 
ving Po en dar rn — Berlin O., Holzmarktſtr. 62 finden lohnende Beſchäſtigung bei |mirtes Wiener Gouvernanten⸗Inſti⸗ we o WE Schulamis. Am 
A ale nad au Ds aut möblirte Zimmer find fos R. Steinicke, Maler, tut, Wien. 1. Stod im Eiſenolatz 8. bin) mit Talmudiſche Legende mit Geſang 
Gerson Jareckl, f m rm «yor dass Thorn. „Gin verb, Brenner ohne do Gebirgeluſt. Stahl., Bichtnn: und ang in 4 Afton, 
. . Et. rechts. — — — Soba x pa e Direftion. 
iebaplatz 8 in Poſen. ; Gefl. Off. bitt d b. d. deln⸗ und Moorbädern gegen . 
5 Markt 73 1 Ein Lehrling 2 Zieh Ante R. g ee d. Blntarmuth, Lähmung, Steif Auswärtige Familien⸗ 
friſthen Silberlachs, Heine Wobnungen fofort zu ver- Geſchäft gor Stellung, Hen Ts ee. ue ere ase os Nachrichten. 
d NL — . Kretschmer. ſſucht Toöpfermeiſter Masa Ara erlobt; Sil. Louiſe Tiedemann 
ander, Für einen alten Herrn wird eim —— 2 mit Herrn Carl Julow in Hamburg. 
Jeſuitenſtr. Nr. 8. rbersaori, 


: : unmöblirtes Zimmer per fofort oder] In meinem Wanufatture undp CUNA 5 Frl. Augufte Ruthe mit Herrn Here 
Moritz Briske Wwe.,|ı. Sui geiuat. Modewaarengeſchäft findet 5 tude einen tata -A- Dr. Brehmer ide Heilauſtalt mann Bebtens in Barby Wl, Co 
Rramerftr. 12. 


Off. unter E B. voftl. erbeten. cin junger Mann, äffigen für Lungenkranke, Cais walt Sanhmann Beca Sid 
Wollzüchen, 


j tüchtiger Verkäufer und gewandter 8 fl h [ i im, leuten. Gen? Weller’ in Ads 
St. Martin 21 Sager, fofort event. gum 1. Juni Iteaubot k kt 1654 graciosa anto We. Sellen. Frl. Marie Petri mit Rank 

Wollkaſten, 

Getreideſäcke, 


iſt ein Schaufenſter nebſt Eingangs⸗ cr. Stellung. ib de lezum ſofortigen Antritt. y wees 
tbür poetes, und ; 1 — Py Ente, scout Mn SE Sah BD ed fpette gratis und franco. , n 
von 4 Zimmern ſofort zu beziehen. Meldung bitte Zeugniſſe u. Photo uſtiz⸗Ra niger { it Frl. Flora Wilde i 

Waſſerſtr. 2 vier St, 1. St. mit graphie beizufügen. % Inowrazlaw. 8 Ostseebad Blum mit. © Wilde in 


Sochänarnteile Berlin. Or. Hugo Adam mit Frl. 
Co e ee Zubeb. foal. a. verm. E. Fabian, Einen tüchtigen unverheiratheten Swinemünde. — ed 12 End 
Louis ] Löwinsohn, Fiſcherei 25 — . ___ Gärtner, Geſunde, anmuthige Lage; er- Witter in Magdeburg. Lieutenant 
Mo kt 77 ſchöne Stube und Küche ſofort zu Ray — — der mit Treibhaus, Blumenzucht] weiterte. bequem eingerichtete Bade ln in W ee 

ar , vermietben. St. Martin Nr 13, und Gemiifebau Beicheid weiß, und|AnTtamer, hee api tg er im] Geboren; Ein Sobn: Fan. 


gegenüber d. Hauptwache. 


Friedrichsſtraße 13 


der feine Tüchtigkeit durch gute gun A . Julius Holländer in Berlin. Hrn. 
. | Zeugniſſe nachweiſen kann, juct Kini ilhelmsbade Sul Rie “in Berlin, Ral, Oder⸗ 
ift vom 1. Oktober die 1. Etage bes 


—— u erfahrener und 
nüchterner 5 ? 
ih 1 N ea: . gum fofortigen Antritt das : Hate fórfter Sender (Forſthaus Menz). 
ech dei ates seth BIRNEN Difirikts = Auts 5 Gehilfe, Dom. Gnuszyn bei Nojewo. k e ida 1 „ m. P. C. Wagner n London. 
en gu vermieiben________(verbeiratbet, 30 Sabre alt, ber volo] “in derber beter einfader, ener | Theater, ongerte, Baile, Storfo-| „Line DON Hel. Irn, 8 
niedergelaſſen und wohne am ict und gut empfoblen if, giſcher, evangel. fahrten ꝛc.; viel Abwechſelung Norgenfiern in Serán. Orn. 9, 
Neuen Markt im Hauſe des + 9 ge ſucht vom 1. Juni cr. ab anderweit 7 { b durch Schiffsverkehr. eg > Berlin 4% Lag. 
, , net etal dete a Omg, 
- i J. 8. erbeten. mit kl. Familie, unter Leitung be iffe, 8 S| (fal : Lederwaarenfabrikan 
Dr * Drozynski, ior or ton pelin Gat Tabaen aus anfländiger Mint Age A Juli bei 450 eee 10 eater noma zn Feafttmalet $ in ¿Berlin Sanda 
prakt. Arzt 2c. an ee 83 aye oy eel = gos Mel gehucht. 610 Preiſen. 7 Berlin. Wilis Kt A San 
_  _ — - rämienloofen bei bober ben, fu ung a e Der Ä 3 „Sekr. 
Breslauerſtr. 21 1 on an allen Orten ng og by — 5 . . Ca Dan n en Dr 
änmigee Laden per ber Wein wen Aalener n. Seiden: Bit meine an der Arona ger . Allendorf, geb. Gemehborfi im 
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